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soll der dortige Bürgermeister Back als Nachfolger 
des Herrn v. Berlepsch znm Oberpräsidenten der 
Ryeinprovinz in Aussicht genommen sein.

— Die für den 1. Mai geplante Kundgebung 
der Sozialdemokraten wird, wie die „K. Z." er­
fährt, sich angeblich nur auf Versammlungen be­
schränken, die an jenem Tage abgehalten werden 
sollen. Die Arbeit wird nirgends eingestellt 
werden.

— Dem Herrenhause ist ein Gesetzentwurf zn- 
gegangcn, wonach Braunschweig an Preußen die 
Hoheit über den Goslar'schen Stadtforst nbtritt, wo­
gegen Preußen an Braunschweig abtritt im Kreise 
Gardelegen die im Anschluß an den Bezirk der braun- 
schweigischen Gemeinde Jeseritz belegenen wüsten 
Feldmarken Priral, Platiki, Vicarienacker, Busch und 
Karmeritz.

— Aus Oberschlesien wird mitgetheilt, daß die 
dortigen Bergarbeiter nach den Wahlen die gleichen 
Forderungen erheben werden, wie ihre Genossen im 
rheinisch-westphälischen Kohlengebiete.

— Auch im Klempnergewerbe tritt, wie der 
Jnnungsvorstand bekannt macht, eine Preiserhöhung 
von 20 pCt. ein.

— In der „Kölnischen Zeitung" ladet Gerhard 
Rohlfs das deutsche Volk ein, für Emin Pascha 
500,000 Mark zu sammeln, damit er durch die deutsche 
Interessensphäre nach Ugando und Nnjoro zurückkehren 
könne. Deutsch-Ostafrika würde dadurch ein werth­
volles, der Kultur gerettetes Hinterland erhalten. 
Aegypten habe jene Länder längst aufgegeben. Willige 
Emin ein, so solle sofort ein neues Emin-Komitee ge­
bildet werden.

* Essen a. d. Ruhr., 12. Febr. In der heute 
in Siegen abgehaltenen Versammlung des West­
deutschen Feinblech-Verbandes, wurde, der „Rheinisch- 
Westfälischen Zeitung" zufolge, die Verlängerung des 
Verbandes einstimmig beschlossen. Drei bisher außen­
stehende Werke traten dem Verbände bei.

* München, 12. Febr. Staatsminister v. Lutz 
ist von Neuem an einer sehr schmerzhaften Venen­
entzündung erkrankt.

* Posen, 7. Febr. In Westpreußen schreitet 
der Uebergang polnischen Grundbesitzes in deutsche 
Hände nicht minder stark fort, wie in Posen. Es 
gilt dies insbesondere von dem Kreise Strasburg i. W., 
der lange Zeit als die erste Domäne des Polenthums 
anzusehen war, da sich der Grundbesitz und vornehm­
lich der Großgrundbesitz fast ausschließlich in pol­
nischen Händen befand. In den beiden letzten Jahr­
zehnten haben sich dort wie der Dziennik Poznanski 
mittheilt, die Besitzverhältnisse zu Gunsten der Deutschen 
gewaltig geändert. Während dieses Zeitraumes sind 12 
größere Güter mit einem Gesammtflächeninhalte von 
5393,45 Hektaren an Deutsche übergegangen; außer­
dem hat in den 2 Jahren ihrer Wirksamkeit die An- 
siedelungs-Kommission die Güter Bobrowo mit 981,50 
Hektar, Niewierz mit 467,24 Hektar und Zgnilvblott 
mit 173,61 Hektar Areal angekauft, so daß sich der 
polnische Grundbesitz in diesem Kreise seit dem Jahre 
1870 um 7015,84 Hektar vermindert hat. Dazu 
kommt, daß weitere Verkäufe von Grundstücken pol­
nischer Besitzer in nächster Zeit bevorstehen. Die 
Güter Kruschin mit 777,63 Hektar und Wichulee mit 
507,13 Hektar, die sich gegenwärtig noch im polnischen 
Besitz befinden, sind nämlich bereits unter Sequestra­
tion gestellt; es ist wahrscheinlich, daß, diese beiden 
Güter von der Ansiedelungs-Kommifsion erworben 
werden. Nach Abzug dieser beiden Güter würden 
alsdann im Kreise Strasburg nur noch 122,94 Hektar 
Großgrundbesitz sich in polnischen Händen befinden.

Zur Wahlbewegung.
* Berlin, 12. Febr. Die Kaiserlichen Erlasse 

wurden gestern Abend in einer sozialdemokratischen 
Massenversammlung auf Tivoli mehrfach in die Debatte 
gezogen. Sämmtliche Redner standen denselben kühl 
gegenüber und äußerten sich dahin, daß zwischen der 
kundgegebenen Absicht und der Ausführung noch ein 
weiter Spielraum liege. Auch der mächtigste Kaiser 
— so erklärte ein Redner — könne keine Arbeiter­
reformen durchführen, wenn er nicht die Masse des 
Volkes hinter sich habe. Niemand — so rief ein 
Anderer pathetisch aus — möge glauben, daß auch 
nur eine einzige Stimme der Sozialdemokratie in­
folge der Kaiserlichen Erlasse verloren gehen werde. 
Im Gegentheil, die Genossen würden zahlreicher denn 
je an der Wahlurne erscheinen, denn Jeder sei sich 
bewußt, daß nur festes Zusammenhalten die endliche 
Erfüllung aller sozialdemokratischen Forderungen her­
beiführen könne. Allen Rednern wurde die ein­
gehendste Freiheit in ihren Ausfällen und Angriffen 
gelassen. „Ja, wir wollen den Umsturz der heutigen 
Gesellschaft" — so rief ein Arbeiter aus Thüringen 
in die Menge hinein — „aber" — setzte er begütigend 
hinzu — „auf friedlichem Wege und ohne Blutver­
gießen". Die schärfste Kritik wurde an dem Verhalten 
des Herrn von Puttkammer und des Ministers Herr- 
furth geübt.

* In Friedrichsfelde bei Berlin gab es am 
Sonnabend großen Skandal. Nachdem die Sozial- 
demokraten eine freisinnige Wahlversammlung gesprengt 
hatten — der freisinnige Kandidat für Niederbarnim, 
Oekonomienrath Haus bürg, konnte gar nicht zum 
Worte kommen — wurde das Versammlungslokal von 
außen mit Steinen bombardirt. Der berittene
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sind von der Expedition der „Altpreuß. 

Zeitung" jeder Zeit zn beziehen.

Der Staatsrath.
Schnell und sicher beginnt das Kaiserwort, das 

der junge Monarch in die deutschen Lande ergehen 
ließ, seiner Erfüllung entgegen zu schreiten. Der 
Herrscher hat verheißen, im Staatsrath die Be­
schwerden der Arbeiter auf ihre Berechtigung zu 
prüfen und ernst zu erwägen, welche Mittel vorhanden 
seien, um den Gegensatz der Klassen auszugleichen und 
z>l versöhnen. Und auf daß jede Sicherheit einer 
fachgemäßen und unbefangenen Abschätzung geboten 
fei, hat die landesväterliche Sorge sich auch darauf 
erstreckt, die Reiheil der zum Rathe berufenen Männer 
noch zu verstärken durch Persönlichkeiten, welche für 
die große und schwierige Aufgabe hervorragend ge­
eignet erscheinen. So verkündet denn bereits der 
„Reichsanzeiger" die Berufung notabler Personen aus 
den verschiedensten Zweigen der Gesellschaft in den 
Staatsrath. Da ist zunächst Fürst v. Pleß, ein Standes­
herr, der in seinem Gebiete große Arbeiter-, insbe- 
fondere Bergarbeiter-Zentren vereinigt und bei den 
Lohnbewegungen der jüngsten Zeit durch eine opfer­
freudige Initiative in bemerkenswerthester Weise her- 
dorgetreten ist. Da sind Freiherr von Stumm und 
Geheimer Kommerzienrath Krupp, beide auf dem 
Felde der Judustrie eine Großmacht darstellend, es ist 
ferner berufen der Erzieher des Kaisers, Geheimer 
Ober-Regierungsrath Hintzpeter dessen Lehre und 
Rath in dem Charakter feines kaiserlichen Zöglings 
die tiefsten Wirkungen hinterlassen hat, Freiherr von 
Huene, der als gründlicher Kenner der wlrthschaft- 
lichen Bedingungen nationaler Wohlfahrt gilt, Dr. 
Ritter, der im Waldenburg'schen Grubenrevier um­
fassende Erfahrungen über die Lage der Arbeiter ge­
sammelt hat, der Vorsitzende der Handelskammer zu 
Essen, Geheimrath Jencke, der die Bedürf­
nisse der industriellen Kreise in einem ^der her- 
vorrageildsten Bergwerksbezirke an erster (stelle zu 
studir'en Gelegenheit hat und somit besonders kompetent 
scheint, die Grenzen der möglichen Zugeständniste an 
die Arbeiter zu fixiren, endlich Graf Douglas, der die 
Auszeichnung der Freundschaft des jungen Herrschers 
mit dem in diesem Falle besonders werthvollen Bor­
zuge theilt, über industrielle und Handelsverhaltmpe 
sehr eingehend unterrichtet zu sein. Graf Douglas 
entstammt bekanntlich einer Familie, die tn der Kalr- 
industrie große Unternehmungen begründet und geleitet 
hat. Schließlich führt das Berzeichniß der Berufenen 
auch den bekannten Meister der monumentalenMa- 
lerei, Professor A. v. Heyden anf und wird mit diesem 
Namen weitere Kreise zunächst überraschen. Der 
Wissende erkennt aber auch in dieser Berufung die weife 
swatsmännische Kenntniß und Besonnenheit die bei ber 
Auswahl der zu Rathe gezogenen „neuen Männer die 
Entschließung leitet. Herr von Heyden that charakte­
ristischer Weise den Weg zur Kunst mit einem Ge­
mälde „Sankt Barbara", der Schutzheiligen der- 
Bergknappen gefunden und war vorher Leiter großer 
Bergwerksunternehmungen, nachdem er die Berg­
wissenschaft ursprünglich als Lebensberuf erkoren und 
Hervorragendes in diesem geleistet hatte. Erst als 
gereifter Mann, im vierten Jahrzehnt seines ~eberu 
zog ihn der Hang zur Kunst übermächtig aus dem 
bisherigen Geleise. Seinen persönlichen Beziehungen 
zum Hohenzollernhause verdankt er wohl jetzt die Be­
rufung, aber an seinem eindringenden Sachverständnis; 
in den Fragen, über die sein Rath angegangen wird, 
ist nicht zu zweifeln.

So ist denn Alles weise bedacht und gewogen und 
man kann nur wünschen, daß es den Berathern des 
Monarchen gelingt, die großsinnigen Pläne des Herr­
schers in die Wege zu leiten. Den Vorsitz im Staats­
rath wird der Kaiser selbst führen. Zum Staats­
sekretär der hohen Versammlung ift der Unterstaats­
sekretär Dr. Bosse, zu dessen Stellvertreter der Geh. 
Legationsrath Dr. Kayser ernannt worden.

Der Staatsrath ift in Preußen im ^ahre 1817 
errichtet worden. Nach dem Plane von Stein sollte 
er den König vor der einseitigen Anschauung, der 
unzulänglichen Kenntniß und der Befangenheit der 
Minister schützen. Er sollte die Gefahren be ei­
ligen, in denen der Monarch schwebt, wenn er sich 
nur von einem einzelnen Manne oder von einzelnen 
Männern berathen läßt. Im Jahre 1844 schrieb 
Echoen: „Ein Staatsrath soll den, Souverän 
gegen die Einseitigkeit der Beamten sichern und 
die Ueberzeugung geben, daß das, was das Regierungs­
personal, welches entfernt vom Volke steht, als heilsam 
borschlägt, bei dem Standpunkte des Volkes diesem 
auch wirklich heilsam sei. Im Jahre 1848 wurde die 

Einrichtung des Staatsraths wesentlich geändert, ins­
besondere wurde der König nicht ferner verpflichtet, 
sondern nur berechtigt, ihm Gesetzentwürfe zur Begut­
achtung vorzulegen. Der Staatsrath trat 1854, zu­
sammen und dann hat man von ihm bis 1884 nichts 
mehr gehört. Am 11. Juni 1884 wurde der damalige 
Kronprinz zum Vorsitzenden, Fürst Bismarck zum 
Vizepräsidenten des durch Erlaß vom 20. April wie­
der belebten Staatsraths ernannt. Es gehören ihm 
außer den Prinzen und den durch ihr Amt berufenen 
höchsten Staatsbeamten, Ministern, kommandirenden 
Generalen, Kabinetsräthen, Ober - Präsidenten, 
nunmehr noch 66 Personen, vorwiegend wieder 
Beamte, an; von heutigen oder früheren 
Parlamentariern, welche Mitglieder des Staatsraths 
sind, seien genannt v. Gneist, v. Helldorsf, v. Minni- 
gerode, MiquÄ, v. Schorlemer-Alst, Graf Ziethen- 
Schwerin, v. Dietze - Barby. Der Stantsrath hat, 
ohne daß sich der Kronprinz in die Verhandlungen 
persönlich einließ, einige Gesetzentwürfe berathen, wobei 
das Plenum nicht selten, wie bei der Börsensteuer, 
in entgegengesetztem Sinne als die Fachabtheilung 
entschied. Bei den wichtigsten Fragen ist der Staats­
rath Übergängen worden. Seit geraumer Zeit hat 
man dann wieder nichts mehr von dieser Einrichtung 
vernommen. Im Jahre 1884 bezeichnete es die 
offiziöse Presse als den Zweck des Staatsraths: „die 
Gegenwart mit der Zukunft eng zu verknüpfen" und 
„die Kontinuität der Regierungsgrundsätze, welche für 
einen Staat von spezifisch monarchischem Charakter 
von so großer Bedeutung ist, zn wahren." Der Kron­
prinz brauchte einige Zeit, ehe er sich entschloß, das ihm 
angetragene Amt zu übernehmen. Von wem jetzt der 
Vorschlag ausgegangen ist, die Arbeiterfragen dem 
Staatsrathe zur Vorprüfung zu überweisen, ist nicht 
bekannt. Es ist aber nicht ausgeschlossen, daß der 
Staatsrath, den Fürst Bismarck neu belebt hat, nun­
mehr gegen die bisherige Politik des Kanzlers den 
Ausschlag gebe.

Heute bereits veröffentlicht der „Reichsanzeiger" 
die Berufung zu einer Plenarversammlung des 
Staatsraths für Freitag Nachmittag um drei Uhr 
in dem Elisabethfaal des Schlosses. Als Tracht ist 
Galauniform mit dunklen Beinkleidern vorgeschrieben. 
Dem Vernehmen nach wird der Kaiser den Staatsrath 
mit einer Ansprache eröffnen, in welcher er die zu 
stellenden Aufgaben entwickelt. Die Berathungen er­
folgen nach dem Eingang der Vorlagen zunächst in 
den Ausschüssen, die durch Sachverständige verstärkt 
werden.

Arbeiter-Vertretung.
In dem Erlaß vom 4. Februar ist abgesehen von 

der Arbeiterschutz - Gesetzgebung insbesondere 
noch dem Gedanken Ausdruck gegeben, „gesetzliche 
Bestimmungen über die Formen in Aussicht zu 
nehmen, in denen die Arbeiter durch Vertreter, welche 
ihr Vertrauen besitzen, an der Regelung gemeinsamer 
Angelegenheiten betheiligt und znr Wahrnehmung 
ihrer Interessen bei Verhandlung mit den Arbeit­
gebern und mit den Organen der Regierung befähigt 
werden."

Während die weitere Ausbildung der Arbeiterschutz- 
Gesetzgebung, welche in dem Erlaß gleichfalls in 
Aussicht genommen ist, von allen parlamentarischen 
Parteien verlangt worden ist, wurde der Gedanke der 
Schaffung von Arbeitervertretungen schon seit Jahr- 
zehntew von der freisinnigen Partei und früher von 
der Fortschrittspartei im Reichstage bei jeder sich dar­
bietenden Gelegenheit, freilich stets vergeblich, ver­
treten.

Man hat im Laufe der Zeit von Amtswegen 
allerlei Interessen - Vertretungen geschaffen, aber 
niemals haben die Behörden oder andere Parteien 
daran gedacht, innerhalb solcher Körperschaften 
auch eine Vertretung von Arbeitnehmern zuzu- 
lassen. Die einzige Ausnahme bildet der preußische 
Volkswirthschaftsrath, welcher aus 75 Personen 
besteht, darunter zwei Werkmeister, drei Gesellen 
und drei Arbeiter, welche auf Vorschlag der 
Ortspolizei von dem Ministerium ernannt werden. 
Das ist mehr eine ornamentale Verzierung in dieser 
Vertretung des Großgrundbesitzes, des Großhandels 
und der Großindustrie, als es eine ernsthafte Be­
deutung beanspruchen kann. Fürst Bismarck hat auch 
Gewerbekammern in Preußen geschaffen nach dem 
Muster der Gewerberäthe von 1849 zur Vertretung 
von Landwirthschaft, Handwerk und Industrie Aber 
nur Arbeitgeber, nicht auch Arbeitnehmer sitzen in 
diesen Gewerbekammern, während in den Abtheilungen 
der früheren preußischen Gewerberüthe für Fabrikbe­
trieb und Handwerk die Hälfte der Mitglieder aus 
Arbeitnehmern bestand. So oft von diesen Gewerbe­
kammern in parlamentarischen Körperschaften die Rede 
war, stellte die freisinnige Partei den Antrag, in den­
selben auch den Arbeitnehmern eine Vertretung zu 
gewähren.

Der Reichskanzler hat in jeder Weise das 
Jnnungswesen zu fördern gesucht, aber stets nur als 
eine Vertretung der Meister, nicht auch der Gesellen. 
Letzteres zu verlangen, war der Fortschrittspartei 
vorbehalten. Dieselbe stellte in der Reichstagssession 
1882—83 (Antrag Büchtemann, Max Hirsch) den 
Antrag, auch Gesellen - Innungen zuzulassen und 
brächte einen darauf bezüglichen Gesetzentwurf von 
11 Paragraphen ein. Darnach sollten diejenigen, 

welche in einem Gewerbe gegen Lohn oder Gehalt 
beschäftigt sind, znr Förderung der gemeinsamen ge­
werblichen Interessen zu einer Gesellen-Innung, 
selbstverständlich mit Korporationsrechten, zusammen­
treten können. Auch dieser Vorschlag der Fortschritts­
partei fand von Seiten keiner anderen Partei Unter­
stützung.

In der Hauptsache aber hat man von freisinniger 
Seite weniger Werth darauf gelegt, gerade derartige 
Vertretungskörper der Arbeiter nach einer bestimmten 
Gesetzes-Schablvne zu bilden, als der freien Gestaltung 
der Arbeiter-Vereinigungen zur Wahrnehmung der 
Arbeiterinteressen Raum zu gewähren. Schon im 
Jahre 1871, 1872 und auch später noch brächte 
Schulze-Delitzsch im Reichstage einen Gesetzentwurf 
ein, betreffend die privatrechtliche Stellung von Ver­
einen. Nach dem Muster des Genossenschaftsgesetzessollten 
Vereine, welche nicht auf Geschäftsbetrieb abzielen und zu 
den politischen und religiösen Vereinen nicht gehören, 
auf Grund dieses Gesetzes Korporationsrechte erlangen 
können, soweit es sich um Vereinigungen handelte, die 
zu einem erlaubten Zwecke begründet, nicht anf einzelne 
bestimmte Mitglieder beschränkt sind. Das Gesetz sollte 
nicht znm Wenigsten auch Gewerkvereinen d. h. Ver­
einigungen von Arbeitern bestimmter Berufszweige, 
welche die Wahrnehmung der Arbeiterintereffen be­
zwecken, eine gesicherte rechtliche Unterlage bieten. Aber 
der einsichtige Volksfreund, Schulze-Delitzsch, blieb mit 
der Fortschrittspartei in der Befürwortung eines solchen 
Gesetzes vereinzelt. Fürst Bismarck ließ Herrn von 
Keudell eine Rede gegen das Gesetz halten, die zugleich 
die einzige parlamentarische Leistung dieses Herrn im 
Reichstage geblieben ist. /

In der Bildung von Gewerkvereinen der Arbeiter 
glaubte man damals Kriegsorganisationen und Strike- 
verbindungen gegen die Arbeitgeber erblicken zu müssen, 
die keinerlei Unterstützung verdienen. In Wahrheit ' 
schaffen solche Arbeiterverbindungen erst eine Organi­
sation, durch welche sich zur Verhütung von Strikes 
eine ruhige Verständigung zivischen Arbeitgeber und 
Arbeiter ermöglichen läßt, währerid ohne solche Or­
ganisation die Arbeitermassen jeder demagogischen 
Aufhetzung in Massenversammlungen ausgesetzt sind. 
Heute beginnen das, wie die jüngst veröffentlichten 
Reisefrüchte einer Kommission von Arbeitgebern aus 
England darthun, schon viele Großindustrielle zu 
begreifen. Jüngst hat sogar der Verband der Drucke­
reibesitzer Deutschlands ausdrücklich den Wunsch aus­
gesprochen, daß die Gehilfenschaft zum Zweck leichterer 
Verständigung sich ebenso organisiren möge, wie die 
Prinzipäle. Bis dahin aber hat die Staatsweisheit 
vielfach darin bestanden, die Gewerkvereine zu chikaniren 
und in ihrer Ausbreitung zu verhindern.

Als im Mai d. I. die freisinnigen Abgeordneten 
Banmbach und Schmidt den Ausgleich zwischen den 
Bergleuten und den Zechenverwaltungen des Ruhr­
reviers zu vermitteln suchten, da gehörte auch zum Ver- 
mittelungs-Protokoll in § 3 die Bildung von Arbeiter­
ausschüssen für jede Belegschaft durch Wahl der Bergleute 
über 25 Jahr. Die Arbeiterausschüsse sollten bei außer­
ordentlicher Geschäftsanhäufung die Verständigung mit der 
Grubenverwaltung hinsichtlich der Zulassung von 
Ueberschichten vermitteln. Bekanntlich aber lehnten 
die Zechenverwaltungen diesen Theil des Vermittelungs- 
Protokolles ab. Öb die obligatorische Einführung 
solcher Arbeiterausschüsse durch Gesetz möglich oder 
zweckmäßig, ist, kann fraglich erscheinen. Sicherlich 
aber folgt die Zulassung von Arbeitervertretung in 
den verschiedensten Formen aus dem in den Erlassen 
anerkannten, von der freisinnigen Partei stets be­
tonten Grundsatz der wirthschaftlichen Gleichberechtigung.

Politische Tagesiibcrsicht. 
Inland.

Berlin, 11. Februar.
— Fürst Bismarck hat nicht gesäumt, die Aus­

führung des kaiserlichen Erlasses vorzubereiten. 
Die „Times" meldet aus Wien: Bismarck sandte am 
9. Februar an die deutschen Botschafter in Wien und 
Rom eine vertrauliche Note, in welcher sie angewiesen 
werden, zu erforschen, in welcher Ausdehnung Oester­
reich an einer vom Kaiser vorgeschlagenen internatio­
nalen Konferenz theilnehmen würden. Die Betheili­
gung Oesterreichs gelte bereits als sicher. Italien hat 
inzwischen seine Theilnahme an der am 5. Mai in 
Bern abzuhaltenden Konserenz zugesagt. — Der Pa­
riser „Siscle" veröffentlicht das Programm der Ver­
lier Konferenz, welches bloß Fragen der internationalen 
Regelung des Arbeiterschutzes berührt, die übrigen 
sozialen Fragen aber außerhalb seines Bereiches läßt, 
also mit den Kaiser-Erlassen nicht nothwendig in 
Wettbewerb tritt. — Sehr lebhaftes Interesse bringt 
der Papst den Anregungen Kaiser Wilhelms ent­
gegen. Wie der „Pall Mall Gazette" von ihrem 
Spezialberichterstatter in Rom geschrieben wird, be­
trachtet Leo XIII. das Vorgehen des Kaisers Wilhelm 
in der sozialen Frage mit völliger Sympathie. Sollte 
der Papst eingeladen werden, an dem vom Kaiser 
vorgeschlagenen internationalen Kongresse theilzunehmen, 
so würde dem Vernehmen nach Se. Heiligkeit die 
Einladung höchst bereitwillig annehmen. — Die Ein­
ladung Deutschlands zur Beschickung der Berliner 
Konferenz für Arbeiterschutz ist in der Schweiz dem 
Departement des Auswärtigen bereits am Dienstag 
mitgetheilt worden.

— Nach einem in Straßburg verbreiteten Gerücht 



Gertdarm und ein Amtsdiener fanden, _ als sie eine ■ 
Verhaftung vornehmen wollten, Widerstand, so daß i 
sie von ihren Säbeln Gebrauch machten. Als dann 
ein Steinhagel auf das Amtsgefängniß fiel, kam es zu 
heftigen Scharmützeln und neuen Verhaftungen. Von 
den acht Verhafteten sind vier erheblich durch Sä­
belhiebe verwundet.

— In Czarnikau hat am Sonntag die frei­
sinnige Wählerversammlung stattgefunden, ohne daß 
die vom Bürgermeister angedeuteten Ueberraschungen 
eintraten. Wenn die Liberalen in diesem posenschen 
Wahlkreise siegen, so darf man den regierenden 
Herren zu Schueidemühl und Czarnikau getrost das 
Hauptverdienst an diesem Wahlresultate zu erkennen.

— Die Bürgermeister verstehen sich auf die Wahl­
mache nicht schlecht, aber neben den Landräthen er­
scheinen sie doch nur als bemitleidenswerthe Stümper. 
Weit über das gewöhnliche landräthliche Maß ragt 
aber wiederum der Landrath von Soldin, Herr von 
Weiß, hinaus. Den freisinnigen Kandidaten für 
Landsberg-Soldin, Stadtrath Witt-Charlottenbnrg, 
hat der edle Herr beschuldigt, Bankerott gemacht und 
in der Irrenanstalt zu Sorau gesessen zu haben. In 
einer Wählerversammlung zu Landsberg wies Will 
diese Verleumdungen entschieden zurück. Selbst ein 
Nationalliberaler, der Landrichter Curtius, fühlte sich 
verpflichtet, die Kampfweise des Landraths zu verur- 
theilen.

* Landsberg a. W., 11. Febr. Als der Kandidat 
der Freisinnigen des Landsberg - Soldiner Wahl­
kreises, Stadtrath Witt-Charlottenburg, am Montag 
im Aktientheater von den schweren Beleidigungen 
(Bankerott, Irrsinn und Selbstmordversuch) sprach, 
die der Landrath des Soldiner Kreises Hr. Dr. von 
Weiß, gegen ihn ausgesprochen hat, wurde dem 
Redner aus der Mitte der Versammlung, „Beleidigungs­
klage" zugerufen. Dieser Aufforderung ist Herr Witt 
jetzt nachgekommen. Er macht bekannt, daß er bereits 
bei der Staatsanwaltschaft in Landsberg a. W. den 
Strafantrag gegen Hrn. v. Weiß gestellt hat.

* Nürnberg, 12. Febr. Hier erschien ein Wahl­
aufruf für den Hofprediger Stöcker, unterzeichnet 
vom Komitee „christlicher und reichstreuer Volks­
freunde." — Stauffenberg, der wieder leidlich tvohl 
hier angekommen ist, spricht heute Abend in Erlangen.

— Freiherr von Schorlemer-Alst hat seine 
Eigenschaft als Mitglied des Staatsraths dazu benutzt, 
sich den Wählern des Kreises Bochum als Reichs­
tagskandidat zu empfehlen. In einer Erklärung, die 
er über seine Haltung zu den Arbeiterfragen abgegeben 
hat, berührt er die kaiserlichen Erlasse, für welche die 
Arbeiter ihren Dank beweisen müßten und fügt dann 
hinzu: „Ich bemerke noch, daß nach dem soeben mir 
zugegangenen Erlaß des Kaisers vom 4. d. M. ich 
als Mitglied des Staatsraths int Staatsrath gerade 
die Interessen der Arbeiter Westfalens zu vertreten 
haben tverde, da der Staatsrath vor den Verhand­
lungen im Reichstage und Abgeordnetenhause sich mit 
diesen Fragen befassen soll. Um so mehr liegt es im 
Interesse der Arbeiter, mich als ihren Vertreter auch 
int Reichstage zu haben."

— Kritisch über das kaiserliche Programm 
hat sich der nationalliberale Kandidat Möller in 
einer Wahlrede in Dortmund ausgesprochen. Die 
Einsetzung von Schiedsgerichten durch die Gesetz­
gebung sei verwerflich. Diese ließen sich nicht nach 
einer allgemeinen Schablone schaffen Ebenso nicht 
die geforderten Arbeiterausschüsse. Was an einer 
Stelle passe, das passe anderswo nicht. Vor Allem 
gelte es, Ruhe in der Gesetzgebung zu halten.

* Posen, 12. Febr. Der Erzbischof Dinder hat 
den Pröbsten Jagdzewski und Tasch (letzterer Zentrums­
kandidat für den Wahlkreis Lisfa-Fraustadt) die An­
nahme eines Mandates für den Reichstag untersagt.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 11. Febr. Der 

Reichsrath Bloch hielt heute eine äußerst wirkungs­
volle Rede gegen den Antisemitismus; Sensation er­
regte darin 'die Mittheilung, daß der Antisemit Vetter 
zahlreiche Wohlthaten von Juden empfangen habe. 
Bloch charakterisirte auch den reichsdeutschen Antise­
miten Boecke und erzählte unter lebhafter Heiterkeit 
dessen Alimentations-Klage-Angelegenheit.

Wien, 12. Febr. Graf Hartenau (Alexander 
Battenberg) ist heute hier angekommen. (Vermuthlich 
in Privatangelegenheiten, oder sollte seine Reise mit 
der Affaire Panitza zufammenhüngen?)

Schweiz. Bern, 12. Feh. Der Bundesrath 
wird, wie bestimmt verlautet, keinerlei diplomatische 
Schritte bei den europäischen Industriestaaten thun, 
um sie für die Berner Konferenz, betreffend den Ar­
beiterschutz, einzuuehmen, sondern die Weiterentwickelung 
der Sache abwarten. Man nimmt an, daß beide 
Konferenzen, die deutsche und die schweizerische, zu 
Stande bntnten dürften.

Dem Bezirksamtsmann von Aargau ist wegen un­
befugter Veröffentlichung von Aktenstücken in der 
Wohlgemuth-Angelegenheit von der Regierung des 
Kantons eine Ordnungsstrafe von 50 Franks auferlegt 
worden, auch erhielt derselbe einen ernsten Verweis.

England. London, 11.Febr. Oberhaus. Die 
Adresse auf die Thronrede wurde nach kurzer Be­
rathung angenommen. Im Verlaufe derselben erklärte 
Lord Salisbury, Portugal sei bereits seit 2 Jahren 
gewarnt worden, daß England keine Ansprüche auf 
englisches Schutzgebiet oder oder englische Nieder­
lassungen anerkenue. Nach Serpa Pintos Vorgehen 
sei ein sofortiges Einschreiten erforderlich gewesen, 
um zn verhindern, daß die Angelegenheit vom Rathe 
der Staaten auf den Volksrath in den Straßen über- 
gehe, was für die Integrität der portugiesischen 
Monarchie gefährlich sei. Es sei unmöglich gewesen, 
die Ansprüche Portugals am Saire and Nyassa-See 
anzuerkennen, die unter englischem Schutze ständen 
oder die von England kolonisirt seien. Die Regierung 
wünsche keine übereilte Lösung, aber da Portugal den 
Major Serva Pinto mit bewaffneter Streitmacht ge­
sandt, die die britische Fahne gewaltsam uiedergerisfen 
habe, sei es absolut unmöglich gewesen, den Afrikanern 
den Glauben zu lassen, daß England unfähig sei, seinen 
Schützlingen Schutz zu gewähren.

Niederlande. Rotterdam, 11. Febr. Der 
Militärkordon, welcher den Zweck hat, an der hollän­
dischen Ostgrenze bei Limburg die Einfuhr von deutschem 
Vieh zu verhindern, ist heute auf Anordnung der 
Regierung aufgehoben worden.

Portugal. Lissabon, 11. Febr. Ein große 
Menschenmenge hatte sich gegen Abend nuf. dem Don 
Pedro-Platze versammelt, wo drei Republikaner ver­
suchten, die Menge zu haranguiren; die Polizei 
forderte zum Auseinandergehen auf und nahm, da sie 
Widerstand fand, vor der Oper 28 Verhaftungen vor, 
unter den Verhafteten befanden sich auch, zwei der 
Redner. — Polizei und Truppen hielten die Haupt­
straßen und Plätze besetzt, wo sich eine zahlreiche 
Menschenmenge bewegte. Vielfach ertönte der Ruf: 
„Es lebe die Armee, nieder mit der Munizipalgarde!" 

Mehrere Verhaftungen wurden vorgeuommen. Einige 
Zeitungen, welche aufreizende Artikel enthielten, sind 
beschlagnahmt worden. Oeffentliche Kundgebungen 
sind auch in Oporto und Coimbra untersagt. — Es 
losten strenge Maßregeln gegen die Presse ergriffen 
und einige Zeitungen verboten werden. Der Minister­
rath ist versammelt und empfing die Spitzen der 
Zivil- und Militärbehörden, welche über die Situation 
Bericht erstatteten. Die Stadt beginnt ihre gewöhnliche 
Physiognomie wieder anzunehmen.

Lissabon, 12. Febr. Hundert und vierzig Per­
sonen, welche bei den gestrigen Kundgebungsversuchen 
verhaftet wurden, sind auf ein Panzerschiff und ein 
Kanonenboot gebracht worden.

Rußland. Petersburg, 12. Febr. Wie die 
„Petersburger Deutsche Zeitung" auf Grund einge- 
zogener Erkundigungen erfährt, ist das kürzlich in 
verschiedenen Blättern verbreitete Gerücht, eine Kom­
mission habe die Uebergabe der Pastorats-Ländereien 
lutherischer Pfarren an eine andere Verwaltung, sowie 
die Entfernung der theologischen Fakultät aus Dorpat 
beschlossen, aus der Luft gegriffen. Eine Kommission 
zur Behandlung der erwähnter Frage existirte über- 
haupt gar nicht; es sei nur richtig, daß Verhand­
lungen über die Abschaffung der Patronatsrechte statt- 
findeu.

Italien. Rom, 12. Febr. In der Deputirten- 
kammer erklärte Crispi, Italien werde sich an der in 
Aussicht genommenen Konferenz in Bern betheiligen. 
Die deutsche Regierung habe die beiden kaiserlichen 
Erlasse die Arbeiterfrage betreffend mitgetheilt. Die 
Regierung habe geantwortet, daß sie gern an der 
Lösung so wichtiger Fragen mit Deutschland zusammen 
arbeiten werde. Die vom Kaiser Wilhelm ergriffene 
Initiative beweise immer mehr, daß unter einer 
monarchischen Regierung die wichtigsten sozialen Prob­
leme gelöst werden können.

Türkei. Konstantinopel, 12. Febr. Wie die 
„Politische Korrespondenz" von hier erfährt, habe die 
Pforte Schakir Pascha beauftragt, sich wegen Abände­
rungen, welche an dem die Insel Kreta betreffenden 
Firman des Sultans vorzunehmen wären, mit den 
christlichen Notabeln auf Kreta in Verbindung zu setzen.

Amerika. New-Aork, 11. Febr. Nach einer 
Meldung aus Lima hat das peruanische Ministerium 
seine Entlassung gegeben, weil einige Minister um die 
Präsidentschaft der Republik kandidiren. Der Präsi­
dent sei int Begriff, ein neues Kabinet zu bilden.

Afrika. Massaua, 11. Febr. Das Kriegsge­
richt hat Hamed Kantibai vom Stamme Habab und 
Moussa el. Hakad zum Tode und Talialitad, welchem 
mildernde Umstände zugebilligt wurden, zu lebens­
länglicher Zwangsarbeit verurtheilt. Die Genannten 
standen mit Ras Alula in Verbindung und waren 
wegen Hochverraths angeklagt.

Prinz Philipp von Orleans vor Gericht.
Wie man aus Paris vom 12. Februar telegra- 

phirt, begann die Gerichtsverhandlung gegen den 
Prinzen Vormittags 10 Uhr. Auf die Frage des 
Präsidenten erwiderte derselbe, er bitte um die Erlaub­
niß, sich ohne Phrase an den Gerichtshof wenden zu 
können. Ich bin nach Frankreich gekommen, um als 
einfacher Soldat zu dienen. Ich mache keine Politik, 
die Politik geht nur meinen Vater an, dem ich ein 
ergebener Sohn und treuer Diener bin. Ich bin nicht 
in die Deputirtenkammer, sondern in das Gestellungs­
bureau gekommen und wußte, welchem Umstände ich 
mich aussetzte. Das hielt mich jedoch nicht ab. Ich 
wollte meinem Vaterlande in einem Regimente dienen. 
Ist das ein Verbrechen? Ich liebe mein Vater­
land. Ist das ein Fehler? Ich halte. mich für 
nicht schuldig und will mich nicht vertheidigen. Ich 
danke meinen Rathgebern herzlich für ihre Ergeben­
heit, bitte aber mich nicht zu vertheidigen. Ich habe 
in der Verbannung die Behörden meines Landes ehren 
gelernt und werde ihre Beschlüsse achten. Ich er­
warte nichts von ihrer Milde: aber wenn ich ver­
urtheilt werde, bin ich sicher, daß die 200,000 
Stellungspflichtigen meiner Klasse, die glücklicher als 
ich dem Vaterlande dienen können, mich frei­
sprechen. Der Präsident erwiderte: Aber __ Sie 
wußten doch, daß Ihnen das Gesetz untersagte, 
in der französischen Armee zu dienen. Hierauf 
entgegnete der Herzog: Ich wäre nicht in der 
Conciergerie, wenn dieses Gesetz nicht tväre. _ Der 
Vertreter der Staatsanwaltschaft stellte fest, daß auf 
den Sohn des Grafen von Paris das Gesetz ange­
wendet werden müsse, welches den Prätendenten das 
Betreten des französischen Territoriums untersagt. 
Seine Anwesenheit beweise sein Vergehen. Es handle 
sich hier um eine Verletzung eines rein politischen 
Gesetzes, das keine Verdrehung zulasse. Das Gesetz, 
welches mit Wissen übertreten sei, müsse Anwendung 
finden. Der Advokat Rousse wies in feiner Verthei­
digungsrede darauf hin, daß der Herzog nur nach 
Frankreich gekommen sei, um Soldat zu werden. 
Er habe sich von Niemandem als seiner Jugend 
Raths erholt. Sein Schritt sei ein persönlich frei­
williger gewesen, der ihm sein Leben lang zur 
Ehre gereichen werde. Er wünsche, daß Frankreich in 
den Tagen der Gefahr viele solcher Söhne habe. 
(Beifall.) Das Militärgesetz, indem es alle für dienst­
pflichtig erkläre, vernichte selbst die Wirkungen des 
Verbannungsgesetzes. Nach kurzer Berathung erfolgte 
die Verurtheilung des Prinzen zu zwei Jahren Ge­
fängnis. Am Ende der Verhandlung trat noch ein 
Zwifchenfall ein Mehrere Gruppen riefen: „Vive 
Orleans!'1, worauf andere „Vive la republique“ ant­
worteten. Die ersteren zogen nach dem Pont lienf, 
um an der Statue Heinrichs IV.. einen Kranz nieder­
zulegen. Auch hier ertönten Rufe: „Vive Orleans !k‘, 
„Vive le roi!“ denen Andere „Vive la republique!“ 
entgegneten. Schließlich griff die Polizei ein und ver­
haftete in der Nähe der Oper etwa 25 Personen.

Wir lassen hier noch weitere Meldungen über die 
Affaire des Prinzen Philipp von Orleans folgen.

Paris, 12. Febr. Die Stimmung gegen Prinz 
Philipp hat vollkommen umgeschlagen; man fordert 
jetzt, daß dem Gesetze sein Lauf gelassen werde. „La 
Presse" veröffentlicht sogar ein angebliches Diettst- 
schreiben Herbette's des Leiters des Gesängnißwesens 
im Ministerium des Innern, an den Leiter des Ge­
fängnisses Clairvaux; darin wird dieser aufgefordert, 
eine Zelle für einen politischen Gefangenen vorzu- 
bereiten, der Ende der Woche dort eingeliefert werden 
solle. Erleichterungen werden gewährt, doch wird dem 
Gefängnißleiter besonders eingeschärft, Fluchtversuchen 
vorzubengen. Wenn noch von Begnadigung die Rede 
sein kann, sa wird sie keinesfalls sofort erfolgen. 
Die Liebedienerei und Reklamesucht Cresson's, des 
Vorsitzenden der Anwaltskammer, der sich dem 
Prinzen als Vertheidiger aufdrängen wollte, wird all­
seitig streng beurtheilt. Wie verschiedene Abend­
blätter melden, telegraphierte gestern der Graf von 
Paris aus Portorico an den Herzog von Orleans: 
„Ich denke an meinen theuren Gefangenen und bin 
von Herzen mit ihm."

Die bulgarische Verschwörung.
Ueber die Vorgänge in Bulgarien liegen folgende 

Meldungen vor:
Sofia, 11. Febr. Minister Stambulow fährt 

fort, über die gegen Panitza und feine Genossen ge­
führte Untersuchung Stillschweigen zu bewahren. Er 
hat auch seinen Kollegen und selbst dem Minister des 
Aeußern gegenüber betont, daß er über die Details 
der letzten Vorfälle bis zum Abschlüsse der Unter­
suchung nichts verlauten lassen werde. Die Stimmung 
in der Stadt ist eine gute, auch die der Armee läßt 
nichts zu wünschen übrig.

Wien, 12. Febr. Eine Zuschrift der „Politischen 
Korrespondenz" aus Sofia bezeichnet die Nachrichten 
über eine angeblich unter der Bevölkerung Bulgariens 
herrschende Erregung, über die bevorstehende Ver­
kündigung des Standrechts in den Garnisonen, über 
die Verhäugung des Belagerungszustandes rc. als voll­
kommen erfunden. Das von Panitza angestiftete Komplott 
müsse ernst genommen werden, indessen besitze dasselbe 
nicht die ihm beigelegte Tragweite. Der Verlauf der 
Verschwörung beweise die Aussichtslosigkeit einer 
jeden gegen die gegenwärtige Regierung Bulgariens 
geplanten Erhebung sowie die Wachsamkeit und 
Stärke derselben. In der bulgarischen Armee gebe 
es nur äußerst wenige unzufriedene Elemente und 
unter der Bevölkerung herrsche allenthalben voll­
kommene Ruhe.

Petersburg, 12 Febr. Das „Journal de 
St. Petersbourg" sagt bei einer Besprechung der 
Vorgänge in Bulgarien, es beweise dies, daß das 
Land keineswegs beruhigt und die Coburg'sche Re­
gierung so wenig befestigt sei, daß sie sich genöthigt 
sehe, die Kommandanten der Garnisonen zu wechseln. 
In Erwiderung auf den Artikel des Wiener „Fremden­
blatt", in welchem versichert wurde, die Gährung und 
Unzufriedenheit in Bulgarien sei nicht gegen die Re­
gierung, sondern gegen die Agitatoren gerichtet, be­
merkt das „Journal", wenn es sich wirklich so ver­
halte, wie komme es, daß Stambulow genöthigt sei, 
gegen seine eigenen Agenten vorzugehen, von denen 
die Einen verhaftet, die'Anderen abgesetzt seien?

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 12. Febr. Prinz Georg von Preußen, 

geboren 1826, begeht heute in aller Stille in seinem 
hiesigen Palais in der Wilhelmstraße sein Geburtsfest. 
Die zur Zeit hier weilenden Mitglieder der königlichen 
Familie statteten demselben int Laufe des _ heutigen 
Vormittags ihre Gratulationsbesiiche ab. Die könig­
lichen und die priuzlichen Palais, sowie auch die 
öffentlichen Gebäude rc. hatten zur Feier des Tages 
reichen Flaggenschmuck angelegt. — Prinz Heinrich 
von Preußen und seine Gemahlin werden Ende April 
wiederum in Kiel eintreffen. Die von dem Prinzen 
befehligte Kreuzer-Korvette „Irene" macht die Rück­
reise in die Heimath in Gemeinschaft mit dem 
Uebungsgeschwader. In den letzten Tagen dieses 
Monats verläßt „Irene" die Rhede von La Valetta 
und geht nach den Häfen von Neapel und Spezia, 
wo nach einander gleichfalls zunächst die Panzer­
schiffe „Kaiser" und „Preußen" und dann „Deutsch­
land" und „Friedrich der Große" eintreffen werden. 
Nach der Abreise von Italien und nach Wiederver­
einigung des Uebungsgeschwaders auf der Rhede von 
Cartagena, wo inzwischen auch die Kreuzer-Korvette 
„Irene" eingetroffen sein wird, geht das ganze Ge­
schwader Ende März von dort über Cadix und 
Lissabon nach Wilhelmshaven, wo die Ankunft in der 
dritten Aprilwoche zu gewärtigen ist.

— Der Reichskanzler empfing heute Nachmittag 
eine aus drei Offizieren bestehende Deputation des 
1. Pommerschen Ulanenregiments Nr. 4, welches zur 
Zeit in Thorn steht und bei tvelchem Regiment der 
Reichskanzler eine Zeitlang gedient hatte. Die Depu- 
tatlvn überreichte die aus Anlaß der Feier des 
75jährigen Bestehens ausgearbeitete Geschichte dieses 
Regiments.

Armee und Floate.
— Für die neue große Wißmann'sche Expe­

dition, die sobald als möglich nach dem Süden und 
dem innern unseres ostafrikanischen Schutzgebietes aus­
geführt werden soll und wozu 12 Offiziere und 30 
Unteroffiziere ihre Reise von Berlin über Marseille 
bereits angetreten haben, werden in Hamburg zahl­
reiche Kriegsgegenstände verladen. Der Dampfer 
„Zanzibar" nimmt gegenwärtig zwei Torpedoboote, 
vier kleine Flußschiffe, achtzehn leichte, zum Tragen für 
Maulesel berechnete Gebirgsgeschütze und eine Maxime- 
Kanone an Bord. Dazu die nöthige Munition. 
Außerdem zwei schwere gezogene Kruvpgeschütze, die 
zur Armirung einer im Innern Afrikas anzulegeuden 
befestigten Station bestimmt sind. Für die Bewaff­
nung der nett Angeworbenen schwarzen Truppe sind 
vorläufig 1500 Repetirgewehre aus den Zeughäusern 
von Spandau, Magdeburg und Köln in Hamburg 
eingetroffen. Außer den bereits oben erwähnten 30 
Unteroffizieren reisen noch über Hamburg 12 Maschi­
nisten und Ingenieure, sowie 3 Krankenpflegerinnen 
nach Zanzibar ab.

— Prinz Heinrich über die türkische Armee. 
Die in Konstantinopel erscheinende Zeitung „Sabah" 
veröffentlicht einige Aeußerungen des Prinzen Heinrich 
über das türkische Heer, die für das letztere außer­
ordentlich schmeichelhaft klingen. Dem „Sabah" zu 
Folge hat sich Prinz Heinrich mährend seines kürzlichen 
Aufenthaltes in Kairo einigen Herren gegenüber da­
hin ausgesprochen, daß er die türkische Armee für die 
muthigste und bestorganisirte der Welt halte. Manche 
hätten freilich gelegentlich der Parade, die in Kon­
stantinopel vor dem deutschen Kaiser abgehalten wurde, 
behauptet, man könne nach diesen Elitetruppen nicht 
auch das ganze übrige türkische Heer beurtheilen. , Das 
wäre jedoch nicht zutreffend, erklärte Prinz Heinrich. 
Er habe aus eigener Anschauung auch andere türkische 
Truppen aller Waffengattungen kennen gelernt und 
habe auch diese durchweg tüchtig, verständig und von 
echtem militärischem Geist beseelt gefunden. Der Türke 
sei ein geborener Soldat. Die Kraft der europäischen 
Heere, des Deutschen beispielsweise, bestehe, in ihrer 
musterhaften Ordnung und strengen Disziplin. Im 
türkischen Heere komme dazu noch das tiefe religiöse 
Gefühl, das doch noch wirksamer sei, als alle Kraft 
der Taktik. Und gerade durch dieses religiöse Gefühl 
sei der türkische Soldat allen seinen europäischen Kame­
raden überlegen.

— Ueber einen beklagenswerthen Unfall auf dem 
deutschen Panzergeschwader wird türkischen Blättern 
aus Smyrna Folgendes berichtet: „Während der 
letzten Tage, in denen das deutsche Panzergeschwader 
(„Kaiser", „Friedrich der Große", „Preußen" und 
„Deutschland") vor Smyrna manövrirte, ereignete sich 
auf einem dieser Panzerschiffe ein schwerer Unfall. 
Als das Panzerschiff einige Salutschüsse abgab, zer­
platzte ein Kanonenrohr, wodurch ein deutscher 
Matrose getödtet und zwei andere schwer verletzt 
wurden.

Kirche und Schule.
— An den 266 preußischen Gymnasien hatten, 

wie eine Zusammenstellung ergiebt, sich zur Ablegung 
der Reifeprüfung, einschließlich der Extraneen, 4251 
Schüler gemeldet. Davon traten vor der Prüfung 
307 zurück und 93 wurden zurückgewiesen. Das 
Reifezeugniß haben 3702 erhalten, während 149 die 
Prüfung nicht bestanden. Von den Abiturieute» 
waren 6 unter 17 Jahren, 98 17 Jahre, 579 18 Jahre, 
972 19 Jahre, 959 20 und 1035 21 Jahre und dar­
über. Von den für reif Erklärten studirten Theologie, 
und zwar evangelische 616, katholische 326 und jüdi­
sche 12. Jura 703, Cameralia 29, Medizin 873, 
Philologie und Philosophie 210, Mathematik und 
Naturwissenschaften 109. Von Zweien war es noch 
unbestimmt, welches Studium sie ergreifen wollten. 
Zum Militärdienst mit Aussicht auf Avancemen! 
gingen 239, znm Staats-, Bau- und Jngenieurfach 
110, zum Bergfach 33, zum Forst-, Steuer- und Post­
fach, sowie zum sonstigen Staatsdienst 270, zur Land­
wirthschaft, zum Handel und zur Industrie 113, z» 
sonstigen Berufen 37.

* Frauenburg, 11. Febr. Kaplan Klein aus 
Glottau ist als Pfarradministrator nach Liebstadt, 
Kaplan Radau von Gr. Köllen nach Glottau, Kapla» 
Armborst von Heinrikau nach Gr. Köllen versetzt 
worden. Der Pfarrer Szadowski aus Alt-Warten­
burg ist als Propst von Königsberg und der Pfarrer 
Engel aus Kunzendorf als Pfarrer von Pestlin 
kanonisch instituiert.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Dirschau, 12. Febr. Auffällig bemerkt wird 

es nach der „Dirsch. Ztg." in unserem Wahlkreise, 
daß die Wähler der Ortschaften, welche bei der 
Gründung des Dirschauer Kreises vom Danziger 
Landkreise getrennt und unserem Kreise zugetheilt 
wurden, bei den Reichstagswahlen nicht in unseren!, 
dem Pr. Stargard - Dirschau - Bereuter Wahlkreijs 
wählen, sondern in ihrem früheren Wahlkreise. Es 
ist dies um so ausfallender, als die Wähler dieser 
Ortschaften bei den Landtagswahlen unserem Wahl­
kreise angehören. Für die Bewohner dieser Ort­
schaften ist dieses Verhältniß keineswegs augenehl» 
und dürfte es wohl angebracht fein, eine Regelnug 
desselben eintreten zu lassen.

* Marienburg, 12. Febr. Zu dem morgen m» 
hiesigen königl. Lehrerseminar beginnenden schriftliche» 
Examen haben sich außer den 33 Seminaristen noch 
4 Bewerber gemeldet. — An der Landwirthschafts­
schule unterziehen sich 20 Schüler der Abgangsprüfuug 
und werden die schriftlichen Arbeiten die Zeit voi» 
25. d. M. bis 1. März in Anspruch nehmen. — Wege» 
landesbaulicher Prüfung der Eisenbahn Christburg- 
Marienburg fand gestern am Bahnhof Marienburg 
Termin statt, welchem die Herren Regieruugsräthc 
Schattauer, Messerschmidt und Dr. Schlomka aus 
Danzig bezw. Bromberg, ferner die Herren Landrath 
Döhring, Kreisbauinspektor Dittmar und außerdei» 
Interessenten aus Liebeuthal und Sandhof beiwohute»

[=J Krojanke, 12. Febr. Ein höchst sensationelle^ 
Fall, dem ein scheußliches Verbrechen zn Grunde liegt 
hat sich auf dem Abbau unserer Nachbarstadt Wisset 
zugetragen. Der dort wohnhafte 28jährige Besitze» 
Wenserith war mit der Tochter des pensionirte» 
Briefträgers Mews aus Wisseck verlobt und es sollte 
in allernächster Zeit die Hochzeit stattfinden. I» 
Folge dessen hatte der Bräutigam, nichts Böses ahnen!'' 
der Braut die Wirthschaft verschreiben lassen, währe»» 
der Vater der Braut schon seit einem Jahre z»» 
Hülfe in der Wirthschaft bei seinem zukünftige» 
Schwiegersöhne weilte. Beide kehrten am vergangene» 
Donnerstag Nachmittag aus der Stadt heim, wora»l 

| der Schwiegervater den Kaffee bereitete und denselbe» 
seinem Schwiegersöhne und dessen Mutter reicht^ 
Ersterer hatte jedoch kaum die Tasse geleert, als 
sich unter den schrecklichsten Schmerzen auf das Be^ 
warf und wenige Stunden darauf unter den Symp 
tomen einer Vergiftung seinen Geist aufgab, währe»» 
die Mutter, welche nur wenig von dem vergiftete» 
Tränke genossen hatte, am Leben blieb, aber now 
schwer krank darnieder liegt. Die gestern stattgefurtde»» 
gerichtliche Sektion der Leiche hat denn auch in est»; 
tantester Weise Vergiftung als Todesursache ergebe»' 
Der saubere Schwiegervater, auf den sich selbstvefi 
stündlich unter so für ihn gravirenden Umständen 
ganze Verdacht lenkte, ist bereits unter polizeiliche» 
Eskorte in das Gerichtsgefängniß zu Schneidemül» 
abgeführt worden, wohin ihm nun auch seine Fra»' 
die unter dringendem Verdachte der Beihülfe stelfl 
gefolgt ist.

)§( Pelplrn, 12. Febr. Der Bischof Herr D») 
Redner hat einen Fasten-Hirtenbrief erlassen, welche 
am nächsten Sonntage in sämmtlichen katholische» 
Kirchen des diözese Culm zur Verlesung gelange» 
tvird.

(??) Christburg, 12. Febr. Die Straße vo» 
hier nach Prökelwitz, (Kaiserstraße genannt) ist ü»1’ 
2 Jahren seitens unserer Stadt, soweit deren Ve^ 
pflichtung geht, neu gepflastert worden. Von hier 
zieht sich ein steiler Berg bis nach Prökelwitz 6»»: 
Dieser Berg ist in diesem Winter abgetragen, und so» 
nunmehr diese Wegstraße auch gepflastert werde!» 
Nach hergelangteu Äuweisungeu sind die Pflasterafi 
besten so zu beschleunigen, daß dieselben zum 1. M»! 
fix und fertig sind, indem der Kaiser Anfangs M» 
zur Jagd nach Prökelwitz zu kommen gedenkt. — Del» 
Ackerbürger Ferdinand wurde sein Fuhrweq 
als er dasselbe am Gasthause einen Augenblick oh>^ 
Aufsicht stehen ließ, gestohlen, jedoch gelang es bei»-8 
selben die Diebe in Saalfeld gerade in dem Auge!» 
blick abzufasfen, als diese das Fuhrwerk versilber» 
wollten.

* Allenstein, 12. Febr. Am 10. d. Mts., Nacl? 
mittags gegen 4 Uhr, kehrten Holzfuhrleute bc; 
Schneidemühlettbesitzers M. von hier mit Langh»»' 
aus dem Reusseuer Walde nach Allenstein zur»»! 
Zwischen Gr. Bertuug und Allenstein fiel hierbei t» 
auf einem Stamme rittlings sitzende Hofmann R. he» 
unter und wurde durch das Hinterrad seines Wage»'' 
so unglücklich überfahren, daß er noch an demselbe» 
Abend seinen Verletzungen erlag.

* Tremesfen, 10. Febr. Der hiesige tönigW
Fsrstkassen-Rendant Struck ist am Sonnabend ». 
Gnesen wegen Verdachtes der Unterschlagung verheiß 
worden. Struck, der sich von hier nach Gnesen % 
geben hatte, und dort sehr fidel lebte, soll 18,000 
der ihm anvertrauten Forstkassengelder entweih 
hüben. ...

* Königsberg, 12. Febr. Die kaiserlichen Erl»" 
sind nun auch hier öffentlich angeheftet worden. 
Gestern langten bereits die ersten Maschinen für 
elektrische Zentrale von Schichau-Elbing mit % 
Bahn an und wurden auch sofort nach dem Mühtet 
gründ überführt. — Zum Gedächtnisse Kant's 
heute im auditorium maximum ein Redeakt fl»q

1 Die hierzu ausgeschriebenen Preise für die Bearbeit»» 



irgend eines Satzes aus den Werken des Philosophen 
hatten drei Bewerber gefunden. Herr Stud. thcol. 
Ernst Lackner erhielt die Haupiprämie im Betrage von 
150 Mk., Stud. theol. und phil. Rudolf Lettau er­
hielt , das Accessit im Betrage 45 Mk., die dritte 
Arbeit erhielt keinen Preis. Die Rede hielt Herr 
Lackner über seine Bearbeitung: „Die dritte Antinomie 
in der Kritik der reinen Vernunft"

* Aus der Provinz Posen, 11. Febr. Der 
19jährige Wirthssohn Wojwode in Moraczewo bei 
Reifen wurde am letzten Freitag zum Entsetzen seiner 
Angehörigen plötzlich von der Tollwuthkrankheit be­
fallen. Der bedauernswerthe junge Mann, war vor 
mehreren Jahren von einem tollen Hunde gebissen 
worden; da jedoch keine weiteren schlimmen Folgen 
eingetreten waren, wurde dieser Vorfall fast vergessen, 
bis nun plötzlich die unheimliche Krankheit dennoch 
zum Ausbruch gekommen war. Der Kranke schlug 
um sich, riß seine Mutter bei den Haaren und setzte 
sich gegen Jeden zur Wehr, so daß es nur mit Hülfe 
mehreren Männern gelang, ihn zu bewältigen. Der 
Unglückliche ist in ärztliche Behandlung gegeben worden.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

14. Februar: Etwas wärmer, bedeckt, Dunst 
oder Nebel, Niederschläge, lebhaft windig, böig, 
stark bis stürmisch in den Küstengebieten.

15. Februar: Wolkig, bedeckt, feuchte Luft, 
Dunst oder Nebel, lebhafte Winde, stark bis 
stürmisch in den Küstengebieten. Temperatur 
wenig verändert. ________

(Kür diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, den 13. Februar.
* jDer Verschönerungsverein) hielt gestern im 

Sitzungssaale der Stadtverordneten seine Generalver­
sammlung ab, die der Vorsitzende, Herr Stadtbaurath 
Lehmann, an Stelle des am Erscheinen verhinderten 
Kassirers, Herrn Rentier Krieger, mit der Rechnungs­
legung über das Jahr 1889 eröffnet. Danach balanciren 
die Einnahmen und Ausgaben mit 3387,50 Mk. Die 
Einnahmen setzen sich u. a. zusammen aus einem 
Sparkassenbuch über 910 Mk., Baarvermögen 497 
Mk., Zinsen 132 Mk., Erlös für verkaufte Stämme 
131 Mk., Mitglieds-Beitrügen 490 Mk. und Subven­
tion von der Kämmereikasse 900 Mk. Das 
Vermögen des Vereins besteht gegenwärtig 
aas einem Sparkassenbuch über 1042,30 Mk. und einem 
Kassenbestand von 479,50 Mk., der sich noch um 3 Mk. 
erhöhen muß, so daß der Verein augenblicklich über 
1524,84 Mk. verfügt. Zu Rechnnngsrevisoren werden 
die Herren Pohl und Tertz ernannt. Der Vorsitzende 
konstatirt, daß die Einnahmen des Vereins seit einigen 
Jahren leider einen allmählichen Rückgang aufweisen 
(1884 553 Mk., 1885 562 Mk., 1886 554 Mk., 1887 
532 Mk., 1888 512 Mk., 1889 490 Mk.) und daß 
im letzten Jahre eine sehr große Zahl von Mitgliedern 
des Vereins sich des Anrechts auf Zahlung von Bei­
trägen ganz begeben habe, was um so 
bedauerlicher sei, als an den Verein in 
diesem Jahre einige größere Anforderungen 
herantreten. Wir wollen nicht unterlassen, an dieser 
Stelle den Verein unsereren Mitbürgern zu empfehlen 
und zum Eintritt in denselben anzuregen. Die mate­
riellen Opfer sind nur gering, die Thätigkeit des Ver­
eins zur Verschönerung unserer Stadt uin so ersprieß­
licher. — Dem von Herrn Stadtrath Ziegler über die 
Thätigkeit des Vereins im Jahre 1889 erstatteten 
Bericht entnehmen wir, daß in diesem Jahre auf den 
verschiedenen Plätzen und Straßen im Ganzen 269 
verschiedene Bäume, je 50 Flieder- und Liguster- und 
250 Dornsträucher gepflanzt sind. Hierzu und für 
die Baumschule sind 250 großblättrige Ulmen und 
ebensoviel großblättrige Linden aus Littauen bezogen 
worden. Ausgegangen sind in Folge Ueberschwem- 
inuttg 48, in Folge Alters 18 und in Folge muth- 
williger Beschädigung 20 Bäume. — Zur Anlage 
von Frühbeeten auf dem Rondel vor der Bürger­
ressource werden 20 Mk. bewilligt. Zum Ueber« 
Wintern und zur Vermehrung von Pflanzen ist dem 
Verein ein Zimmer in der alten Mädchenschule auf 
dem Friedrich Wilhelmplatz überlassen worden. Die 
dort gezogenen Frühjahrspflanzen sollen auf dem 
Rondel vor der Ressource Verwendung finden. Um 
die jungen Stämmchen einigermaßen vor rohen 
Händen zu schützen sind dieselben mit Rohrgeflecht 
umgeben worden. Zu erwähnen ist ferner die 
Planirung des Lustgartens am Marktthor, zu tvelchem 
Zweck 50 Mk. für Auseinanderkarren der Erde 
vorn neuen Rauch'schen Hause verausgabt sind. 
Die Versammlung beschließt, die der Stadt von der 
Münchener Feuerversicherungsgesellschaft geschenkten 
und dem Verschönerungsverein überwiesenen 1000 Mk. 
nebst Zinsen noch in diesem Jahre zur Trottoirlegung 
um das Rondel vor der Bürgerressource zu verwen­
den und außerdem die Friedrichstraße mit Platanen 
zu bepflanzen. Die Kosten der Trottoirlegung sind 
von Herrn P. Jantzen anf 1455 Mk. veranschlagt 
worden und von Herrn Ehm (A. Kummer Nächst.) 
auf 1425 Mk. Die Versammlung beschließt vor 
definitiver Beschlußfassung von beiden Herren erst 
Steinproben einzufordern. Zur Bepflanzung der 
Friedrichstraße werden 50 Platanenstämme ge­
braucht, die von auswärts für 600 Mk. pro 
100 Stück erhältlich sind. Um eventuell aus­
gegangene Stämme zu ersetzen, sollen gleich einige 
Platanen mehr bestellt und vorläufig in ber Baum­
schule eingepflanzt werden. In Betreff der ins Auge 
genommenen Verlängerung der Bahnhofspromenade 
theilt Herr Stadtbauratb Lehmann mit, daß die 
Bähnverwaltung das hierzu erforderliche Terrain dem 
Verein gegen eine jährliche Entschädigung von 60 Mk. 
abtreten wolle und daß der Magistrat beschlossen habe, 
die Kosten anf die Stadt zu übernehmen, da der Ver­
schönerungsverein keine Korporationsrechte besitzt. Zu 
den Erdarbeiten soll eine Beihilfe von 100 Mk. ge­
währt werden. Die Verlängerung soll bis zum Güter­
bahnhof geschehen. —Schließlich wird noch die Vorstands­
wahl vorgenommen, aus welcher wieder die früheren 
Mitglieder hervorgehen.

* (Theater.) Zum Benefiz für , Herrn Irwin 
ging gestern Freytags Lustspiel „Die Journalisten" 
über die Bretter. Der Benesiziant, welcher mehrere 
Lorbeerkränze erhielt, gab den Conrad Bolz leider 
nicht so, wie wir ihn (selbst an unserer Bühne) oftmals 
gesehen haben. Der! Genannte ist ein ganz guter 
Schauspieler, das haben mir an dieser Stelle wieder­
holt hervorgehoben, aber für den Bolz hat er sehr 
wenig, es fehlt ihm vor allen Dingen der natürliche 
Humor. Eine sehr entsprechende Charakterzeichnung 
war die des Direktors Mau thu er in der Rolle des 
schüchternen, poesievollen Bellmaus. Ihm und Herrn 
Gehrmann (Piepenbrink) wurde denn auch vor­

wiegend der Applaus zu Theil. Frau Bensberg 
gab die Adelheid mit bekannter Noblesse. Der Schmock 
des Herrn Gwalter war eine treffliche Charakter­
studie. Der Genannte macht immer eine vorzügliche 
Maske. Das Hans war recht gut besetzt und spendete 
wiederholt Beifall, besonders bei der Tischszene, die 
auch gut gelang.

* (Leipziger Sänger.) Die gestrige erste Soiree 
der Leipziger Sänger hatte die Säle des „Gewerbe­
hauses" vollständig gefüllt, ein Beweis für die große 
Beliebtheit, welcher sich gerade diese Gesellschaft 
unter Direktion des Herrn Kluge hier in Elbing zu 
erfreuen hat, und das mit Recht. Wenn wir einfach 
bemerken, daß die Sänger durch den überaus stür­
mischen Applaus gestern genöthigt waren, ihr Pro­
gramm zu verdoppeln, erübrigt es, auf jeden Einzelnen 
derselben, und das, was er bot, näher einzugehen. 
Wir erachten es daher für eine angenehme Pflicht, 
auf die heute und morgen (Freitag) Abend statt- 
findenden beiden letzten Soireen empfehlend hinzu­
weisen, zumal ein längeres Verweilen der Gesellschaft 
hier in Elbing durch andere eingegangene Ver­
pflichtungen absolnt ausgeschlossen ist.

* (Steuern.) Wie wir hören, werden wir Elbinger 
für das Jahr 1890—91 gleichfalls einen Zuschlag von 
300 Prozent haben — Dank der guten Finanzwirth­
schaft.

* (Schulrevisionen.) Nachdem Herr Gymnasial­
lehrer Bandow bereits am verflossenen Sonnabend 
die Revision der I. Mädchenschule begann, hat gestern 
auch Herr Professor Nagel 3 Klassen der II. Knaben­
schule revidirt. Damit haben die diesjährigen Revi­
sionen unserer Elementarschulen begonnen. Dieselben 
dürften die Herren Revisoren wohl einige Zeit in 
Anspruch nehmen.

* (Personalien.) Ober-Kontrol-Assistcnt Büchele 
von Marienlverder nach Danzig, Hauptamts-Assistent 
Lüttkemann Von Neufahrwasser nach Danzig, Grenz- 
aufseher Geyer in Ottloschin als Steueraufseher nach 
Schöneck, Assistent erster Klasse Borghardt in Ham­
burg ist als Haupamts-Assistent in Neufahrwasser an­
gestellt worden.

* (Militärisches.) Nachbenannte Ober-Primaner 
der Haupt-Kadettenanstalt sind als Portepee-Fähnriche 
in der Armee angestellt, und zwar: Portepee-Unter­
offizier Maercker bei dem Gren.-Regiment König 
Friedrich I (4. Ostpreuß.) Nr. 5, Portepee-Unter­
offizier Pauli bei dem Infanterie-Regiment Nr. 128, 
Port.-Unterosfizier v. Scheven bei dem Fuß-Artillerie- 
Regiment von Hindersin (Pomm.) Nr. 2. Rusch, 
Proviantamts-Assistent in Berlin, ist als Proviant- 
amts-Kontroleur auf Probe nach Thorn, Streit- 
berger, Proviantamts-Assistent in Darmstadt, ist nach 
Graudenz versetzt.

* (Tagegelder und Umzugskosten der Be­
amten und Militärpersonen.) Dem Bundesrath 
ist der Entwurf einer Verordnung, betreffend Abände­
rung der Bestimmung über Gewährung von Tage­
geldern, Fuhrkosten und Umzugskosten an die Beamten 
der Militär- und Marineverwaltung nebst Begründung 
zur Beschlußnahme zugegangen.

* (Bevölkerungszühl.) Nach der letzthin vorge­
nommenen Zählung der Bevölkerung unserer Stadt 
weist dieselbe über 40,000 Einwohner auf

* (Die Einziehung der Fünsmarkstücke in 
Gold) wird in Aussicht gestellt. Dieselben sind bereits 
seit 1879 nicht mehr ausgeprägt worden; die bei der 
Reichsbank eingegangenen werden nicht wieder veraus­
gabt. Ausgeprägt waren von ihnen 27.969,925 M.

* (Das Kammergericht) hat in einem Spezial- 
falle dahin erkannt, daß Kellner, auch wenn sie bei 
ihrem Prinzipal wohnen, nicht zum Gesinde gerechnet 
werden, sondern Gewerbsgehülfen sind. Bei vor­
kommenden Diebstählen durch Kellner, kann also die 
Untersuchung ohne Anzeige des geschädigten Prinzipals 
erhoben werden, was bei Diebstählen, die durch Gesinde 
ausgeführt werden, der Fall sein muß.

* (Prämien.) Am 2. Dezember 1889 haben die 
Fischer August Strnck, Jakob Budsisz, Michael Struck, 
Michael Nötzel, Julius Kunkel, Joseph Muza und 
Johann Treudel, sämmtlich aus Ceynowa, Kreises 
Putzig, die Mannschaft der zwischen Ceynowa und dem 
sogenannten Ellernbusch an der Halbinsel Hela ge­
strandeten deutschen Kuff „Elsche Maria" mit großer 
Entschlossenheit und eigener Lebensgefahr gerettet. In 
Anerkennung dieser rühmlichen That hat der Herr 
Regierungspräsident den genannten 7 Fischern eine 
Geldbelohnung von je 15 Mk. bewilligt.

* (Der „unsinnige" Donnerstag»! (13. Februar.) 
Von den tollen Tagen des Karnevals gehört er wohl 
mit zu den tollsten, er, der lustige Herold des lustigen 
.Kehraus der Fastnachtswoche: der Donnerstag vor 
Fastnacht, der durch gar viele Namen und Ehren­
titel sich auszuzeichneu liebt. Heißt er überall 
doch anders! In Oesterreich der „unsinnige oder feiste 
(fette) Donnerstag", in Tyrol speziell „der unsinnige 
Pfinztag", in Schwaben der „gumpige (von gumpen- 
springen) oder schmotzige Donnerstag", (fettige) in 
Bayern der „gumpete", (hüpfende,) in Vlämisch-Belgien 
»vetten Dondertag« (fetter Donnerstag,) und am 
Rhein gar „Weiberfastnacht", zu Köln aber extra noch 
„Mützenbesohltag", weil dort einst an jenem Tag die 
schöne Sitte zur Festfeier herrschte, daß die Gemüse­
weiber einander die Mützen vom Kopfe rissen, und 
sich mit appetitlichen Gemüserestern warfen, bis die 
hohe Polizei diesen tollen Unfug sich verbat, ebenso 
wie dem „Bellengeck", einer mit Schellen behangenen, 
von Fiedlern begleiteten Straßen-Maske, welche voll­
kommene Narrenfreiheit besaß, längst der Garaus ge­
macht wurde. — Trotzdem fehlt es überall auch heut' 
zu Tage nicht an altherkömmlichen Narren- und 
Possen-Figuren an diesem Tage an volksthümlichem, 
ausgelassenem Treiben und buntem, öffentlichem 
Maskenwesen, zu Wagen, Fuß und Pferde, nebst Auf- 
und Umzügen, als lustiges Signal für die Dinge, 
die da kommen werden: Die Freuden der Fastnachts­
woche nämlich, die nicht mit Unrecht in manchen 
Gegenden die „trübe oder unsinnige", in anderen die 
„Torkel- oder Teufelswoche" titulirt wird. Zu diefer 
giebt er nicht nur das heißersehnte Zeichen, sondern 
gilt auch an vielen Orten überhaupt erst als eigent­
licher Anfangstag des Faschings: Der „unsinnige 
Donnerstag".

* (Bon der Nogat) schreibt man uns: Seit 24 
Stunden ist die Schleuse an der Niederlaache geöffnet 
und in Folge dessen das Wasser so erheblich gefallen, 
daß schon viel Land zum Vorschein gekommen. Falls 
nicht große Niederschläge eintreten und die Einfälle 
wieder zu ziehen beginnen, ist Aussicht vorhanden, 
daß nur das Wasser mit der Zeit los werden. Die 
Fahrt per Kahn über Land nach Jungfer und Zeyer 
hat des niedrigen Wasserstandes wegen aufgehört. 
Ueber dem Zeyerschen Bruch liegen große Eistafeln 
und versperren den Wasserweg nach Zeyer, auf dem 
Strom liegt das Eis noch in der Winterlage, so daß 
auf keine Weise nach Jungfer zu gelangen ist. Die 
Konfirmanden fahren bis zur Niederlaache per Kahn 
lind gehen den Zeyer'schen Damm, um nach Zeyer zu 

kommen. — In diesen Tagen haben einige Einwohner 
ans Stuba, welche das erste Mal bei der Vertheilung 
der Entschädigungen für Ueberfchwemmte ganz und 
gar übersehen waren, Geldbeträge von 5 bis 50 Mk. 
erhalten. — Mit dem Aufstellen der Fischsäcke ist auch 
schon ter Anfang gemacht worden, jedoch der Fang 
bisher wenig lohnend, weil das Wasser klar und die 
Witterung noch immer kalt ist.

* (Verhaftet.) Im Laufe des heutigen Vor­
mittags wurden hier drei auswärtige auf Wanderschaft 
befindliche Handwerksgesellen verhaftet, wovon zwei 
an dem am Sonntag in der Junkerstraße verübten 
Diebstahl eines Schließkorbes betheiligt sind und einer 
im Verdacht steht, auswärts eine Brandstiftung vor 
Kurzem ausgeführt zu haben.

Gel» eventl. 32 Tage Haft erfaßt. Zm'ei H-e-eL I
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Telegramme.
Paris, 13. Febr. Die gestern Nachmittag 

verhafteten Manifestanten find im Laufe des 
Abends sämmtlich aus der Haft entlassen 
worden. Es heistt, der Herzog von Orleans 
habe seinen Vertheidigern gegenüber erklärt, 
dast er auf die Apellation verzichte.

Lohnbewegung.
— Der kürzlich signalisirte Streik in der Schuh­

fabrik von E. Lichtenstein in Nordhausen ist bereits 
ausgebrochen, während die Arbeitgeber noch mit den 
Arbeitervertretern verhandelt haben, so daß die Ar­
beiter selbst die Erklärung ihrer Arbeitgeber gar nicht 
abgewartet haben. Jetzt wollen sich die Arbeitgeber 
zu Konzessionen nicht mehr herbeilassen.
__ * Aachen, 12. Febr. In der Tuchfabrik von 
Schwitz und Schnabel ist ein partieller Streik aus­
gebrochen.
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Geld.

Brief.

Königsberg, 13. Febr. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt......................
Loco nicht contingentirt . . -
Februar contingentirt . . . .
Februar nicht contingentirt . . . 33,25

Produkte
Cours vom......................
Weizen April-Mai . .

Jnni-Juli . . 
Roggen gewichen.

April-Mai . .
Juni-Jnli . . 

Petroleum loco . . . 
Rüböl April-Mai . . .

Septbr.-Okt. . . 
Spiritus 70er Februar .

Vermischtes.
* Berlin, 12. Febr. Der verstorbene Ehrenbürger 

Kochhann ist 84 Jahre alt geworden. Er war am 
11. Mai 1805 als Sohn eines Bäckermeisters ge­
boren. Es besuchte bis zur Prima das Gymnasium 
zum Grauen Kloster, konnte jedoch äußerer Verhält­
nisse wegen nicht studiren und wurde Kaufmann, um 
dann später in des Vaters Geschäft als Lehrling ein- 
zutreten. Er übernahm die Bäckerei zu Ende der 
zwanziger Jahre und heirathete 1829. Von seinen 
drei _ Söhnen ist Heinrich heute Stadtrath und 
Aeltester der Kaufmannschaft und Albert Mitin­
haber der Firma Gebrüder Kochhann am Hegel­
platz. Rudolf, der Bäcker geworden war, starb. 
Kochhann trat 1839 in die Stadtverordneten-Ver- 
sammlung. 1852 trat er mit achtundzwanzig Stadt­
verordneten aus der Versammlung aus, weil er nicht 
zugeben wollte, daß Otto v. Manteusfel zum Ehren­
bürger von Berlin ernannt wurde. Vom 1. Januar 
1863 bis 1875 fungirte Kochhann als Stadtver- 
ordneten-Vorsteher. In dem Verstorbenen ist einer 
der wenigen alten Turner dahingeschieden, deren Er­
innerung noch in dem Jahn'schen Turnen in der 
Hasenhaide wurzelt. Die großen städtischen Turn­
hallen und besonders die größte in der Prinzenstraße, 
sind hauptsächlich auch durch Kochhann's Förderung 
so gestaltet worden, daß sich in ihnen auch das Ver- 
einsturuen mächtig entwickeln konnte.

* Ein neuer Schnellzug Köln-Berlin wird bem 
„Konfektionair" zufolge am 1. Juni d. I. eingerichtet. 
Dieser Zug wählt die direkteste Route über Elberfeld, 
Soest,, Brannschweig, Magdeburg, und ermöglicht, 
die Reise von Köln bis Berlin in 8| Stunden zurück- 
zulegen.

* London, 11. Febr. Von den 179 Opfern des 
Grubenunglücks in der Llanerch-Zeche in Wales waren

' 69 verheirathet. Dieselben hinterlassen 260 Wittwen 
und Kinder. 110 von den Todten waren Knaben 
und nnverheirathete junge Männer. Am Samstag 
wurden 1000 Lstr. unter die Hinterbliebenen vertheilt. 
Die Hilfsgesellschasten von Wales werden im Ganzen 
etwa 30,000 Lstr. in Theilzahlungen, welche sich über 
mehrere Jahre erstrecken, an die ihres Ernährers be­
raubten Familien auszahlen. Beim Lord Mayor von 
London gehen die Gaben gleichfalls reichlich ein. 
Gestern wurden 60—70 Leichen in Abersychan und 
Pontypool unter der lebhaften Betheiligung der 
Minenbevölkerung der Gegend bestattet. In allen 
Kirchen der beiden Ortschaften fanden Tranergottes- 
dienste statt.

* New-Aork. In Manitoba, Dakota und Minne­
sota wüthen starke Schneestürme, wie sie in gleicher 
Heftigkeit seit Jahren nicht vorgekommen sind. Von 
New-Aork bis Manitoba ist das ganze Land mit 
Schnee bedeckt.

* Prag, 12. Febr. Sämmtliche tschechische Frauen- 
bereine senden an den Reichsrath Petitionen um Zu­
lassung der Frauen zum Universitätsstudium.

* Darf ein Vegetarier Kaviar essen? Diese 
Frage wird neuerdings in der vegetarischen Rundschau 
erörtert und — verneint. Schon der starke Zusatz 
von Salz müsse dem Vegetarier den Kaviar unmöglich 
machen.

* Die Influenza wüthet in Mexiko und in den 
Provinzialstädten auf entsetzliche Weise. Am Sonn-

• abend starben in der Stadt Mexiko 143 Personen

* Paris, 12 Febr. Das Zivilgericht sprach die 
Auflösung der Baugesellschaft des Kanals von Korinth 
aus und ernannte einen Liquidator.

* Forst, 10. Febr. Am 8. d. M. verstarb Frau 
Elisabeth Richter nach kurzem Krankenlager auf der 
kleinen Mühle bei Muskau, einem Besitzthum ihres 
Sohnes, des Kommerzienraths Richter. Sie hat ein 
Alter von über 102 Jahren erreicht.

* Dresden, 8. Febr. In unserem Vorort Strießen 
ward gestern unter lebhafter Betheiligung der besten 
Gesellschaftskreise Lieutenant zur See v. Möller, von 
den Kämpfen in Zanzibar her weiteren Kreisen be­
kannt, mit einer Tochter des hier wohnenden Oberst 
Genthe durch Oberhofprediger Dr. Meier getraut.

* In Genf erschoß der 21jährige Canulle Burkel, 
von ber Genfer Droguenhandlung Burkel freres, in 
ber Restauration Schreiber aus Eifersucht seine Ge­
liebte Marie Simonetti, welche ihm den Abschied ge­
geben. Dann brächte er sich selbst zwei Schüsse bei.

Stimmen aus dem Publikum.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik veröffentlichten 

Zuschriften übernimmt die Redaction keine Vrrantivortung.

Die Vorstellung des von dem hochbeanlagten 
spanischen Dichter verfaßten Stückes „Galeotto" 
muß in jedem Betracht eine vortreffliche genannt 
werden. Wenn wir uns gestatten, auf dieselbe an 
dieser Stelle zurückzukommen, so geschieht es in der 
Absicht, um auf einen Uebelstand aufmerksam zu machen, 
den wir und gewiß viele Mitanwesende mit uns in 
recht unangenehmer Weise empfunden haben. Wir 
meinen die Zwischenaktsmusik, die an diesem Abende 
bei den ernsten, mit tiefen, zum Nachdenken auffor- 
dernden seelischen Problemen, wenn wir von dem 
Marsche aus der Athalia absehen, durchaus unange­
messen war.

Es ist vielfach darüber gestritten worden, ob man 
bei der Aufführung eines Schauspiels sie überhaupt 
gestatten solle. Aus der Reihe großer Namen, die 
für und wider diese Frage Partei nahmen, dürfte man 
ersehen, welche Wichtigkeit man derselben beilegt. 
Lessing in seiner Hamburgischen Dramaturgie, später 
Gntzkow und Laube treten energisch für sie ein, wäh­
rend gerade hervorragende Musiker vom Fach, wie 
Liszt und Ferdinand Hitler meinten, daß die Musik, 
eine der Poesie gleichwerthige Kunst, dadurch entwür­
digt werde, wenn sie dazu diente, die nach den Akt­
schlüssen eintretende allgemeine Unterhaltung musikalisch 
zu begleiten.

Wenn nun die Dichter besonders die Zwischenakts­
musik haben wollten, so geschah es nur deshalb, weil 
sie annahmen, daß durch eine der Dichtung entsprechende 
Musik die in uns angeregten Empfindungen und Vor­
stellungen durch das Gesehene gehoben und auf das 
Kommende in würdiger Weise vorbereitct werden 
könnte.

War das bei der Vorstellung „Galeotto" durch 
Walzer und Polkas möglich? —n—

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 13. Februar.

Der Maurergeselle Hermann Stagneth, 41 Jahre 
alt, katholisch, oft vorbestraft, ist vom Schöffengericht 
am 20 Dezember wegen 2maligen Widerstandes gegen 
die Staatsgewalt zu 3 Monaten Gefängniß verur- 
theilt worden und hat gegen dieses Urtheil Berufung 
eingelegt. Angeklagter bittet um Freisprechung oder 
wenigstens Strafmilderung. Die Berufung wird ver­
worfen. — Die Wehrpflichtigen Spicker und Genossen 
sind beschuldigt, sich der Wehrpflicht entzogen zu 
haben; dieselben sind in Deutschland nicht zu er­
mitteln gewesen. Es wird gegen jeden auf 160 Mk.

Pflichtige wurden freigesprochen. — Der Schorn- i 
steinfegermeister Gustav Louis Richard Fuchs 
ist vom Schöffengericht wegen zweimaliger Beamten­
beleidigung zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt und 
hat gegen dieses Urtheil Berufung eingelegt. Auch 
diese Berufung wird verworfen. — Der Schuhmacher­
geselle Franz Prothmann ist vom Schöffengerichte 
wegen schwerer Körperverletzung zu 3 Monaten Gefäng­
niß verurtheilt. Gegen das Urtheil hat Angeklagter 
Berufung eingelegt. Der Vertheidiger, Justizrath 
Heinrichs, beantragt Freisprechung, da er Nothwehr 
für vorliegend hält. Die Berufung wird als gerecht­
fertigt erachtet, das erste Urtheil aufgehoben und auf 
30 M. Geldstrafe event. 6 Tage Gefängniß erkannt. 
— Die Berufung des Restaurateurs Emil Nendel wird, 
da er nicht erschienen ist, verworfen. — Die Frau 
Restaurateur Wilhelmine Jacobiak hat gegen ein Urtheil 
des Schöffengerichts vom 29. November 1889, welches 
wegen Beleidigung anf 10 Mk. Strafe erkannte, Be­
rufung eingelegt. Das Urtheil des Schöffengerichts 
wird aufgehoben und erfolgt Freisprechung. — Die 
Schülerin Johanna Bähr von hier, noch nicht 14 
Jahre alt, evangelisch, ist am 15. November 1889 
wegen eines zweifachen Diebstahls zu 5 Wochen Ge­
fängniß verurtheilt. Der Gerichtshof ermäßigte in 
Folge der eingelegten Berufung die Strafe auf 1 Monat. — 
Der Schlossergeselle Paul Theodor Froehlich ist be­
schuldigt, am 28. September 1889 im Speiser'schen 
Saale beim Tanz den Maschinenbauer Uhlich mit 
einem Messer zweimal in den Arm gestochen zu haben. 
Froehlich i|t ähnlicher gewaltthätiger Handlungen 
wegen öfters vorbestraft. Die polizeilichen Verneh­
mungen stimmen mit den Zeugenaussagen durchaus 
nicht übereilt. Da der Sachverhalt nicht aufgeklärt 
werden kann, erfolgt Freisprechung. — Die Knechte 
resv. Arbeiter Friedrich Klemanschewski, Johann 
Schlumski und Franz Meier, sämmtlich aus Kunzen- 
dorf, sind der vorsätzlichen Körperverletzung und Miß­
handlung eines anderen Knechtes auf der Straße in , 
Kunzendorf beschuldigt. Klemanschewski erhält 9 Mo­
nate, Schlumski 2 Monate Gefängniß und Meier 
1 Woche Haft. — Der Tischlergeselle Paul Eduard 
Küster ist beschuldigt, am 10. Dezember 1889 in der , 
Herberge zur Hcimath __ dem Restaurateur Dietrich ' 
5 M. unter dem Kopfkissen fortgenommen zu haben, 1 
nachdem er sich vorher eingeschlichen und unter einem ( 
Bette versteckt hatte. Ferner soll derselbe am ' 
24. Dezember dem Jakob Rogalski-Neukirch 60 M. ' 
entwendet und sich im Dorfe Lebensmittel widerrecht­
lich angeeignet habe. Die Zeugenaussage ergiebt die 
Schuld des Angeklagten und wird gegen Küster auf 1 
10 Monate Gefängniß erkannt.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Berlin. Nicht weniger als 74 Studirende sind 1 

nach einem Anschlag am schwarzen Brett wegen Nicht- ; 
belegung der vorgeschriebenen Kollegien im Album der i 
Universität gelöscht worden.

HandeLs-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 13. Februar, 2 Uhr 35 Min. Rachm.

Börse: Fest. Cours vom 12.(2. 13.|i
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 100,60 100, 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 100,70 100, 
Oesterreichische Goldrente .... 95,60 95, 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 88,80 88, 
Russische Banknoten............................ 221,10 220,
Oesterreichische Banknoten .... 172,— 171, 
Deutsche Reichsanleihe...................... 107,50 : 107,
4 pCt. preußische Consols .... 106,50 ■ 106, 
Ncufeldt Metallwaaren...................... 128,70 128.
6pCt. Rumünier................................. 105,25 ; 105,



Elbmger Standes-Amt.
Vom 13. Februar 1890.

Geburten: Arb. Franz Brock 1 T. 
— Schneider Carl Narbutt 1 T. — 
Arb. Friedrich Hildebrandt 1 T.

»
bote:GeschüftsreisenderLouis 
wlin mit Jette Blaschkauer- 
Berlin. — Arb. Carl Ritter-Elb. mit 
Marie Meier-Elb.

Sterbefälle: Arb. Emil Hellingrath 
S. todtgeb. — Arb. Johann Petersohn 
T. 19 Tg. — Arb. Jacob Müller S. 
1 I. 6 M. — Fabrik-Jnspector Eduard 
Wachsmuth T. 7 M. — Zinngießer 
Friedr. August Lunk 61 I. — Maurer 
Johann Machtanz S. 10 M.

W Ktz M M A Freitag,
tä v db w Cr S > b. 14. Februar: 
2. und letztes Gastspiel des Herrn 

Emil Richard 
vom Wallnertheater in Berlin.

Die beiden Kkilhenmüller.
Posse in 4 Akten von Anton Anno.

Knoche . . Herr Emil Richard a. G. 
Die nächste Aufführung von 

„%Ci)OT(l" findet Sonnabend (bei 

halben Preisen) statt. In Vorberei­
tung: „Unser Doktor."

Äsmerkehaus. 
MW" Heute, Freitag: "WU 

ini. «nd 
Abschieds-Moire 

mit neuem Programm 
der bestrenommkrten, seit 1878 bestehenden 

Feipsiser Hnmorißen und 
Onurtettsanger, 

Herren Kluge, Zimmermann, 
BCröger, Charten, Schaum, 

Freyer und Winter. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf.

Billets ä 50 Pfg. sind vorher in 
den Conditoreien der Herren Mau- 
rizio & <Jo. u. 1 Liiern zu haben.

Gr. Fastnachts- 
Maskenball 

Dienstag, d. 18. Februar 1890, 
in den Sälen des „Gold. Löwen." 

Pompöse Maske» - Quadrille, 
ausgeführt von dem 

berühmten Tauzmeister I.aposchin, 
ebenfalls in Costüm.

Maskenanzüge und Gesichtslarven 
sind am Abende im Lokale zu haben.

Entree für Masken 1 Mark, Zu­
schauer 30 Pfg.

Eröffnung des Balles TU Uhr. 
Das Comite.

Freitag, d. 14. Febr., 8 Uhr: Damen.

Hltsvcrein öerMaschmmöauer. 
Sonnabend, den 15. Februar, 

Abends 8 Uhr.

AS, Schwaan’s Restaurant
empfiehlt

BST beste Biere, Weine, 
ff. Bedienung sRusstn).

Stadt-ImlsPrecheimicktung 
iit Minis.

Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt - Fernsprecheinrichtung in Elbing 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Elbing und Umgegend, 
welche den Anschluß ihrer Wohnungen 
oder Geschäftsräume an die Stadt-Fern- 
sprecheinrichtung wünschen, ersucht, ihre 
Anmeldungen bis spätestens den 1. 
März d. I. an das Kaiserliche Post­
amt in Elbing einzureichen.

Die Anmeldungen haben unter Be­
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Postamt 
zu beziehen sind. Ebendaselbst können 
auch die betreffenden Bedingungen ein­
gesehen werden.

Auf die Herstellung der Anschlüsse 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeitpunkt 
stattfinden.

Danzig, den 7. Februar 1890.

Ter Kaiser!. Qbcr-Postdirector.
Wagener.

Loeser & Wolfs 
Sterbekasse.

Sonntag, d. 16. Februar er., Vor­
mittags 10—12 Uhr: Entgegennahme 
der Beiträge f. d. 25. und 26. Sterbef. 
Kl. 2 und Restantenbeitr.

Der Vorstand.

Der Entwurf zum

Minnlmi-KmMks-M
für 1. April 1890/91 wird gemäß § 66 
der Stüdteordnung vom 30. Mai 1853 
in der Zeit vom 14. bis einschiest- 
lich 21. d. M. zur Einsicht der Ge­
meinde-Mitglieder in unserer Calculatur 
offen gelegt sein.

Elbing, den 13. Februar 1890.

Der Magistrat.

KtiMutiNchW.
Freitag, d. 21 d. M 

sollen aus dem Schutzbezirke Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden und zwar:

5 Kiefern, 8 Fichten-Nutzholz, 1 Ge­
rüstbaum, 2 Dachlatten,

135 Rmtr. Bu.-, Bi.-, Ki.-Klobenholz, 
27 „ Knüppelholz,

150 „ Reisig.
Versammlung der Käufer Vormit­

tags 10 Uhr im Kruge zu Trunz.
Elbing, den 12. Februar 1890.

Der Magistrat.

AusbiktuW von Gastheer.
Der auf der hiesigen Gasanstalt 

vorhandene, sowie der bis zum 1. Ok­
tober d. I. erzeugte Gastheer, zusammen 
ungefähr 2500 Ctr. soll unter den auf 
der Anstalt einzusehenden Bedingungen 
im Ganzen oder auch in einzelnen 
Posten, jedoch nicht unter 500 Ctr., an 
die Meistbietenden verkauft werden.

Schriftliche Angebote sind verschlossen 
bis zum 21. Februar d. I., an 
welchem Tage um 4 Uhr Nachmittags 
die Eröffnung der Angebote auf der 
Anstalt stattfindet, dem unterzeichneten 
Cnratorium mit der Aufschrift „Ange­
bot auf Theer" einzureichen.

Elbing, den 13. Februar 1890.
Das Cnratorium 

der städtifchen Gasanstalt. 
Leiimaun.

Das Elbirrger
Adreßbuch 

für Stadt und Land 
erscheint in einigen Tagen. Es ist ele­
ganter und reichhaltiger als irgend ein 
anderes Buch dieser Art mit aller 
Sorgfalt hergestellt. Es enthält: 

's Oß weiten — 15,000 städtische und 
1/Qv 21 Seiten ländliche Adressen, 
Straßenverzeichniß, Behörden, Vereine, 
Gewerbe, Schul- und Kirchenwesen — 
Verkehrswesen, Droschkentarif mit hüb­
schem Stadtplan, das Handelsregister 
und die beliebtesten Ausflüge in die 
Umgegend von Elbing, entspricht also 
denkbar weitesten Wünschen.

Der Preis betrügt vorläufig nur 
4 Mark.

Buchdruckern u. Derlags- 
Austalt 

Otto Siede.

Teppiche.
Durch billigen Einkauf in der Lage, 

echte alte Smyrna-, Teheran-, Kassak-, 
Sultan-, Portieren-, sowie Gold- und 
Seidenstickereien, Waffen und Broncen 
zu fabelhaft billigen Preisen abzugeben. 
Provinz Aufträge franco zur Auswahl 

Orientalische Teppich-Export-Agentur 
Hamburg, gr. Bleichen 37.

Fsldklliugkli 
werden gekauft und 

kostenfrei 
zur Einziehung übernommen.

Schmidt, Berlin, 
Barnimstr. 16 I.

Mjeths-Conlmlk 
(Eigenthum des 

landw. Vereins Elbing B.) 
für das ländliche Gesinde sind wieder 
vorräthig in

H. Gaartz’ 
Buch- und Kuustüruckcrci, 

Elbing.

9SF*  Als sicherstes Vorbeugungsmittel gegen Justuenza. "WU 

Kiedriclier Sprudel- 
gegen @ » gegen

Husten, Heiserkeit, FM gs J n UM Magen« und Unterleibsleiden,
Katarrh, ® 7 Verdauungsstörung;.

Brochüre gratis. Durch den hohen Lithiongehalt auch gegen Gicht, IlariiMiurc, Blasenleiden etc. Schachtel 
75 Pf. Zu haben in Eühmg bei Rudolf Fopp Macht., Heilige Geiststrasse No. 33/34.

unoAdler-Apotheke, Brückstr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lach anst 
Apotheke zum goldenen Adler in Marienburg; Löwen-Apotheke in 
Dirfchan; Apotheker F. Frstsch in Braunsberg.

Baare Geldgewinne über 27,400,000 Mark.

Schloßfreiheit Lotterie.
Hauptgewinne: 1 X 600,000 M., 3 X 500,000 M., 3 x 400,000 M., 
5 X 300,000 M., 6 X 200,000 M., 6 X 150,000 M., 16 X 100,000 
M., 30 X 50,000 M., 15 X 40,000 M., 20 X 30,000 M., 36 X 

25,000 M., 80 X 20,000 M., 200 X 10,000 M. 2C.
Original-Loofe 1. Kl. 7i a 62 M., '/« a 31 M., y4 a 16 M., V« a 8 M. 

für alle 5 Klassen 7i a 210 M., >/g a 105 M., ’/4 a 53 M., 
78 a 26 l/g M,

Antheile XU a 21,50 M., */ 4 a 10,60 M , y8 a 5,30 M., 716 a 2,70 M., 
Vsa a 1,35 M.

für alle 5 Klassen 72 a 105 M., b4 a 53 M, 78 a 267z M., 
716 a 1374 M., '/zz & 63/4 M.

Um Porto zu ersparen, empfiehlt es sich, alle Klassen voraus zu be­
zahlen. Bestellungen möglichst sofort erbeten.

licliard Schröder, Taubenstr. 20.

Professor S>r. Uieber^ 
ÜVerven-Elixir. V1

Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche->7-X/ |
zustande,Kopfleiden,Herzklopfen, Angstgefühle, 

tofigteit, Appetitlosigkeit, Verdauungs- und andere /,
schwerden rc. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Prospekt.>A.IKÄL 

^Nerven-Elixir ist fein Geheimmittel, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben^x7>XM § 
HZu haben in fast allen Apoth: in Fl. 3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., Probest/ U/.2 Mk. ‘ X/F’

Das Buch ,,Kran!kentrost" sende gratis und franco au jede Adresse. Mau bestelle 
dasselbe per Postkarte entweder direkt oder bei einem der endstehenden Devostreure. X X

Central-Deput, M. SeStuSa, Hannover. X

Vers. Anweis. zur Rettung von Trunksucht, mit 
auch ohne Vorwiffeu M. Faikenberg, Berlin, 
Dresdener-Straße 78. — Viele Hunderte auch 
gerichtl. gepr. Dankschr., sowie eidl. erhärtete Zeugn.

Wnrnmiij! Es wird sehr oft ver­
sucht, wenig Werth ha­
bende Stürkepräparate 
als Glanz-Stärke ein- 

zuführen und durch Nachahmuug der Packung meiner 
Amerikanischen Glanz-Stärke das Publikum zu täu­
schen, weshalb ich hiermit ganz besonders darauf aufmerk­
sam mache, daß jedes Paket meines Fabrikats meine 

Firma und obigen Globus trägt, denn ich will nicht, daß der Ruf meines 
durchaus reellen,' allgemein als vorzüglich anerkannten Fabrikats geschmälert 
wird. Von den Vorzügen meiner Glanz-Stärke anderen Fabrikaten gegenüber 
wird man sich durch einen Versuch leicht überzeugen, st, Paket 29 Pfg. in 
den meisten Drogen-, Seifen- und Colonialwaarenhandlungen vor- 
rath'!,. ‘ Fritz Schalls Jan., Leipzig.

Jausende m Mark 
sind jährlich durch Vertretung 
eines bewährten, leistungsfähigen 
Bankhauses zu verdienen.

Ehrenhafte Personen 
aller Stände, 

die ihr Einkommen nebenher be­
deutend vergrößern wollen, belie­
ben sich zu melden unter K. 52 
Postamt 47, Berlin SW.

Druckpapier, 
kein Ausschuß, große weiße Bogen, zum 
Einwickeln (sehr haltbar), 7s Centner 
9 M., 1 Etr. 16 Mk., ist wieder 
zu haben in

H. Gaarlz’ Buchdruckern.
MH 8. und 9. April VWW 
Ziehung der ersten Klasse der Kgl.

Preuß. Klaffeu-Futtkrie.
Originalloofe, dieb. mirimDepöt 
belassen werd., a56M. 7z a28 M. 
74 a 14 M. 78 a ?72 M. pro Klasse. 
Antheillose: 74 a 14 M. 7g a7M. 
716 a 3 V, M. 732 a 13/4 M. 7s4 a 1M. 
pro Klasse. Amtliche Listen für alle 
Klassen 1 Mark.

Richard Schröder,
Berlin W. 8, Taubenstraße Nr. 20. 

Gegründet 1875.

MT Recht geschickte "MW

ClUrren-Arbelterlnuen 
finden sofort lohnenden Verdienst in der 

Cigarrenfabrik
Julius Stehler Nachfolger,

Junkerstraße Nr. 42.

K^aterre-Wohuung v. 2 Stuben nebst 
Zubehör, Gartenstück, gesonderter 

Eingang u. gesunde Lage auf der Vor­
stadt vom 1. April zu vermiethen.

Näheres Aeuß. Georgendamm 15.

Apfelsines, 30—50 Stück (je nach 
Grösse der Frucht) in einem 5 Kilo- 
Körbchen frostgeschützt verpackt, ver­
sendet für 3 Mark portofrei in be­
kannter Güte die Administration des 
„Exporteur11 in Triest. — Zitronen 
40—50 Stück 2 Mk. 70.

DkiiPMoWl
dem echten französischengleich 
offerirt sehr preiswerth

Gustav Herrmaua Prenss.

W Mark 500 *W  
zahle ich demjenigen Lungenleiden­
den, welcher nicht sichere Hilfe durch 
den Gebrauch meiner weltberühmten 
ÄmeHcasa ©caaghsasg eure 
findet. Husten und Auswurf hören 
schon nach wenigen Tagen auf. Tausen­

den wurde damit bereits geholfen. Ca- 
tarrh, Heiserkeit, Verschleirrrnrrg n. 
Kratzen im Halse ?c. hebt es sofort 
auf. Preis pro Flasche M. 2,50, drei 
Flaschen 6 M. per Nachnahme oder 
gegen vorherige Einsendung des Be­
trages. Unbemittelte erhalten gegen 
Bescheinigung d. Ortsbehörde ob. eines 
Pfarrers von mir Hilfe gratis. Vor 
werthl. Nachahmungen wird ge­
warnt. Zu haben: In der Apotheke 
zu S ch k e u d i tz. General - Depot: 
Oscer Lutze, Berlin C. 22.

272,—

218,—
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218,80
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133,—

101,50
100,60
100,80
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99,70
95,50

105,—
134.25
149,45
266.25

107,85
210 —
57,-
87,—

168,50
124,25 
182,—
94,65
68,85
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Grusontoerke -Act. 
Schwartzkopff-Ma- 

fchinen-Actlen .
Vismarckhütte-Act. 
Braunschw. Kohlen

St.-Prioritäten 
Hibernia-Actien . 
Stadtbergerh.-Act. 
Wests. Union St.-P. 
Gr.Berl. Pferdb.-A. 
Deutsche Bauges.-A. 
Schering Chemische

Fabrik Actien . 
Allgem. Electricit.-

Werke Actien . 
Berlin-Guben. Hut­

fabrik Actien. . 
Lincke Waggon A. 
Hoffmann Wagg. A. 
Vict.-Speicher Act. 
Oppelner CementA. 
Schles. Cement-Act.

Schluß

176,65
58,25
92,75 

239,— 
179,15 
189,25 
162,—

Deutsche 4 pCtige
Reichs-Anleihe. 

do. 3! pCt. . . . 
Preuß. 4pCt. Cons.

do. 3i „ „
Berliner 3| pCtige

Stadt-Obligat..
Ostpr. 3ÄpCt.Pfdbr.
Westpr. „
Pomm. „
Posener „ 
Bert. Bockbr.-Act. 
HilsebeinWeißbier-

Brauerei-Actien 
Pfefferberg-Br.-A. 
Königstadt-Br.-Act. 
Schultheiß' Br.-A. 
Spandauerberg-Br.

Actien.............
Germania-Vorz.-A. 
Stettiner Vulcan-

Actien Lit. B. .

Credit-Actien. . . 
Lombarden .... 
Franzofen.............
Disconto-Comm.. 
Deutsche Bank . . 
Handels-Antheile. 
Laurahütte .... 
Dortmunder Union-

Stamm-Priorit. 
Bochumer Gußstahl 
Marienburger . . 
Ostpreußen .... 
Mecklenburger . . 
Mainzer.............
Lübeck-Büchen . . 
Jtal. 5 pCt. Rente 
Orient ................
Alte Rüsten . . . 
Rufs. 80er Anleihe 
Egypt. 4 pCt. Anl. 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Russische Noten .

Börsenbericht
der Berliner Wechselbank üeirm. L Sommerfeld

Berlin N W., Unter den Linden.

Berlin, 12. Februar 1890.
Die Course der speculativen Werthe setzten heute fast durchweg erheblich 

über den letzten Notirungen ein, und es schien, als sei nun wirklich das Ende 
der Realisationsperiode gekommen — aber sehr bald schlug die freundliche Ten­
denz wieder um. Banken, Bahnen und Renten wurden von der Abwärts­
bewegung noch unter das gestrige Schlußniveau gedrückt. Für Prioritäten und 
sonstige Zinspapiere zeigte sich wenig Interesse, dieselben stellten sich zum Theil 
etwas niedriger. Im Montanmarkt waren anfangs Kohlcn-Actien recht beliebt 
und höher; doch konnten auch diese der späteren Abwärtsbewegung auf die Dauer 
nicht Widerstand leisten.

Mem Bettler.
Handwerker bin ich — zieh' im Joch, 
Hab' auch nicht viel zu brechen,
Und einen Bettler hab' ich doch, 
Sogar 'nen äußerst frechen!
Er kommt schon an nm's Morgenroth; 
Greif ich nach meinem Frühstücksbrot, 
Da steht er schon,
Der Herr Baron,
Da hält er hin den Deckel:
„Lad' ab, lad' ab du Meuscheusohn 
Kornzoll für meinen Säckel!"

Ich bin ein Tischler, manches Brett 
Zerschnitten meine Hände.
Ich bau die Wiege, bau das Bett 
Und auch den Sarg am Ende. — 
Jedoch bei Wiege, Bett und Sarg 
Der Bettler fordert seine Mark. 
Da steht er schon,
Der Herr Baron,
Da hält er hin den Deckel:
„Lad' ab, lad' ab du Menschensohn 
Holzzoll für meinen Säckel!"

's wird Mittagszeit, vorläufig Schluß! 
Fort leg' ich Säg' und Bohle.
Was giebt's? — Hei! Schweinepökelfuß 
Mit schönem Sauerkohle.
Doch mach' ich meinen Teller leer,
So zaubr' ich auch den Bettler her. — 
Da kommt er schon,
Der Herr Baron,
Da hält er hin den Deckel:
„Lad' ab, lad' ab du Menschensohn 
Fleischzoll für meinen Säckel!"

Zwei Stündchen drauf — die Alte bringt 
Den Kaffee in den Tassen.
Ich weiß es wohl, sie selber trinkt
Ihn süß — kann's mal nicht lassen. 
Nun, dazu langt es noch zum Glück! 
Indeß — bei jedem Zuckerstück — 
Da kommt er schon,
Der Herr Baron,
Da hält er hin den Deckel:
„Die Prämie her, du Menschensohn, 
Als Zoll für meinen Säckel!"

Und so verfolgt mich dieser Tags
Als nimmersatter Fresser.
Vor Aerger trink ich einen Schnaps, 
Vielleicht wird mir dann besser.
O weit gefehlt — ich armer Thor — 
Da springt er ja erst recht hervor.
Da lacht er schon,
Der Herr Baron,
Da hält er hin den Deckel!
Der Kuckuck hole den Patron
Zusammt mit seinem Säckel!!

Arthur Arkturins.
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Warnung!
An Nie Wählerschaft des Wahlkreises 

Elbing-Marienbnrge
—------ ,s

Wißt "Ihr wohl, Ihr Herren Wähler, wie man Krammetsvögel fängt?

Mit rothen Beeren! die in eine Sprenkelruthe gehängt werden; mitten darin aber und gut versteckt, sitzt eine Schlinge aus Pferdehaaren, die 
würgt den arglosen Bogel, wenn er nach den Beeren greift!

So fängt man Krammetsvögel —

und so fangen die Kartellllrnder — die konservativen und Nationallilleralen — die Wähler,
wenrsis zur Reichstagswahl geht!

Die schönsten rothen Beeren, will sagen die schönsten Versprechungen, werden in Versammlungen und Karteltzeitnngen den 
Wählern vorgesetzt; eine Zeit der Glückseligkeit und der Fülle wird prophezeit für Jeden, der conservativ oder nationalliberal wählt. —

Wer es aber nicht thut, der soll nicht blos nichts bekommen, der wird auch zur Strafe unter die „Reichsfeinde" versetzt. —

Wohl haben diese Reichsfeinde, das sind die Freisinnigen — vor jeder Wahl ihre Stimmen erhoben zur Warnung Vor der Schlinge, 
die unter den schönen Beeren, den großen Versprechungen lauert!

Leider in nur zu vielen Fällen ist es vergeblich geschehen! die Warnungen sind unbeachtet geblieben, die Äürgerschaften vieler Wahlkreise haben 
in 1884 und noch mehr in 1887 Kartell-Kandidaten zu Sitz und Stimme im Reichstag verholfen. —

Da ist es — nachdem die Herren 6 Jahre so recht nach ihrem Herzen im Reichstage gewirthschaftet haben, wohl an der Zeit zu fragen: 

„Wie haben sie die Versprechungen eingelöst, die sie den Wählern gemacht haben, als es galt ihre Stimmen zu erhalten?" 

Hat die so viel gepriesene „soziale Gesetzgebung" die Arbeitermassen beruhigt? sind sie zufrieden?
Giebt es einen Handwerksmeister, dem die Jnnungseinrichtungen, diese papiernen Stützen, die man ihm brockenweise zugeworfen 

hat um ihn bei Laune zu erhalten — zu besserem Verdienst verholfen haben?

Sind die Schaaren der kleinen Beamten zu den so oft versprochenen Gehaltsaufbesserungen gelangt, so daß sie den theuren 
Zeiten gegenüber ohne Sorge, ohne mit ihren Familien Noth zu leiden, dastehen?

Sind die Erleichterungen an Steuern und Lasten aller Art, die Euch Allen bei jeder sogenannten „Steuerreform" versprochen 
wurden, fühlbar geworden?

Nun, Ihr Wähler, wie steht's?

Habt Ihr erhalten, was Ench versprochen war? seid Ihr glücklich und zufrieden?

Wohl verstanden! Ihr Wähler der Kartellparteien, Ihr getreuen Anhänger der Herren Junker, Grafen, Barone und Ober­
präsidenten — nicht etwa die Reichsfeinde, denen hat ja Niemand etwas verspochen!

Haben die große?; Herren, denen Ihr mit Euren Wahlstimmen znr Macht verholfen habt, Euch ein Bröckchen abgegeben? 
so sagt uns, wie es aussieht!

Inzwischen aber erlaubt uns, Euch noch einmal kurz etwas von dem zu sagen, was diese Herren in diesen Jahren'im Lande angerichtet haben: 

„Im Jahre 1876 hatte das deutsche Reich noch keinen Pfennig Schulden — jetzt find 1500 Millionen Mttvk 
Schulden eingernhrt,
— seit dem Jahre 1879 haben Eure Verbündeten dkM Volk 400 MillioNkN Mttvk jährlich Nkttk StkNerN llilb 
Zölle ansgepackt!

Während den Handwerkern als Köder einige nichtssagende werthlose Jnnungsparagrapho« hingeworfen sind, haben die Herren 
Kartellbrüder auf dem Lanc e ittw m den Fabriken ihr Schäfchen in's Trockene gebracht, durch hohe Zölle auf alles, was der Mensch braucht, namentlich 

Bvodkorn, das zum Vortheil der Gutsherren um Mnrk 50 per Mispel vertheuert ist
grohe Branntweinbrenner streichen jährlich 41 Millionen Extra-SteUkr Cttt, — die eigens zu ihreln 

Vortheil so eingerichtet ist, trotzdem der Branntwein ohnehin schon mit 127 Millionen Mark Steuer bepackt ist!

400 reiche Zuckerfabriken erhalten unter dem wohlklingenden Nanien „Ausfuhrprämien" jätzlllntz 14 Ä^kllioNkN Wittf 
geschenkt, während das Volk im Lande den Zucker mit 51 Millionen Mark versteuern muß!

Das ist KMllges von dem, was die Herren KarteNbrüder für sich besorgt haben —
Wir fragen zum dritten Male:

Was hallt Ihr erhalten von den Versprechungen?
Hören wir recht! gesteht Ihr zu, daß nian Ench genarrt hat? dass Ihr Nichts erhalten hallt??

Dann höret unsere erneute Warnung!
Wir stehen wieder vor einer Wahl:

man braucht wieder eure Stimmen und so bekommt Ihr «nieder neue Versprechungen zu höre».



Aufzdie Art derselben — wollen wir nicht weiter eingehen. — Conservative wie Natioualliberale glauben überdies auch ein geeignetes 
Mittelchen gefunden zu haben, einest Popanz, der auf Eure Gemüther wie sie meinen, einzuwirken vermag. Sie putzen ihn recht glaubhaft 
heraus, und suchen die arglosen Wähler graulich zu machen; sie lassen es an Verdächtigungen und Verunglimpfungen für uns Freisinnige 
nicht fehlen, um Euch zu hindern auf unsere warnende Stimme zu hören.

Dann erinnert Euch dessen, was Ihr von den Herren Kartellbrüdern im Reichstage 
schon erduldet habt, erinnert Euch des Sprüchwortes:

Schaden rvivd man klng
und helft den Freisinnigen die Herrschaft dieser Kartellparteien zu brechen, die dem Botke so 
unendlich theuer z» stehen kommt. —

Laßt Ench nicht bethören!
Ob diese Herren sich bei der Wahl conservativ oder nationalliberal nennen, ist hinterher im Reichstag ganz egal, da stimmen sie 

immer gemeinschaftlich sür Alles, was dem Volk aufgebürdet werden soll, für Alles was geeignet ist, die wenigen Rechte des 
Volkes zu vernichten!

Gebt Eure Stimme dem Candidaten derjenigen Partei, deren erster Grundsatz es ist, das Bolk vor 
ungebührlicher Belastung zu Gunsten der bevorzugten Klaffen zn schützen.

Darnin wählt den Landidaten demselben

Hcinrichau!


